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Breiteſtraße 14, 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen . alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
en Rei n. 


Al. 4. 


Die Nothwendigkeit einer Handelsgerichts⸗ 
Kammer für Poſen. 


Ueber das vorſtehende Thema äußert ſich der diesjährige 
Bericht der poſener Handelskammer — unſeres Erachtens mit 
vollem Rechte — unter der Rubrik „Anſichten, Gutachten und 
Wünſche“, wie folgt: 5 

„Sowohl bei unſerer Begutachtung der Entwürfe zum 
Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz als bei der Erörterung, welche wir 
dieſem unterm 27. Januar 1877 promulgirten Geſetze zu Theil 


werden ließen (Jahresbericht pro 1877 S. 19 ff.), waren wir 


von der nach unſerm Dafürhalten unbeſtreitbaren Vorausſetzung 
ausgegangen, daß die Stadt Poſen Sitz einer Kammer für Han⸗ 


j delsſachen werden müßte. Wie knapp auch die Landesjuſtizver⸗ 


waltung von dem ihr zuertheilten Rechte, Kammern für Han⸗ 
delsſachen zu errichten und ihre örtliche Kompetenz abzugrenzen, 
Gebrauch machen würde, wir durften hoffen, daß bei Löſung 
dieſer Organiſationsfrage nicht wieder derjenigen Abwehr und 
verengenden Auslegung begegnet werden würde, die während der 
Berathung des Geſetzes dem Grundgedanken der Vorlage ent⸗ 
gegengetreten war und faſt alle Hauptſtücke des Werkes in deren 
Weſen verringern konnte. Nichtsdeſtoweniger nöthigten uns recht⸗ 
zeitig gemachte Wahrnehmungen darüber, daß die Etablirung 
einer Kammer für Handelsſachen in Poſen nicht geſichert, viel⸗ 
mehr in der Ungunſt der Verhältniſſe fraglich geworden ſei, zur 
Vornahme geeigneter Schritte. In einer Eingabe an den Herrn 
Juſtizminiſter wurden von uns die Hauptmomente hervorgehoben, 
welche Poſen als durchweg qualifizirt für den Sitz eines Han⸗ 
delsgerichts erſcheinen laſſen. 

„Wir ſagten: Die Stadt — ohne die Vororte — zählt 
zur Zeit über 65,000 Einwohner. Trotz der Schwierigkeiten, 
welche ſeit Beginn der Epoche der ruſſiſchen Prohibitiv- und 
Schutzzollpolitik der natürlichen Entwickelung des Handels und 


der Induſtrie unſerer ſeit einer Reihe von Jahrhunderten als 
1 Handelspl ordenen Stadt bereitet worden, hat der 
kaufm liche Verkehr gerade in den jüngſten 
1 che und ſachkundige Thätigkeit der 


bun 


1 


der Ausführun g noch nicht geſicherten Route Polen 
Warſchau nach allen Richtungen von hier ausgehen, bedeutenden 


2 Aufſchwung genommen. Nach einer auf Veranlaſſung des kaiſer⸗ 
lichen General⸗Poſtamts unter unſerer Mitwirkung ſorgfältig 


bewerkſtelligten und wiederholt geprüften Ermittelung hat ſich im 
Jahre 1876 der Werth der Einfuhr hierſelbſt auf 76,855,000 
Mark, der Werh der Ausfuhr von hier auf 66,365,000 Mark 
beziffert. 
„Dieſer Nachweis, ſo haben wir weiter ausgeführt, läßt ne⸗ 
der Erheblichkeit der kaufmänniſchen Unternehmungen auch 
de Mannigfaltigkeit des Geſchäftsverkehrs und den Umfang der 
erbindungen mit auswärtigen Gebieten erkennen. Dem entſpre⸗ 
chen auch die am Platz vorhandenen Einrichtungen und Hilfs⸗ 
mittel des Verkehrs. Eine Handelsbörſe iſt hierorts bereits im 
Jahre 1857 im Wege der freien Vereinigung wegen der Schwie⸗ 
rigkeiten, welche jener Zeit der ſtaatlichen Konzeſſionirung von 
Börſen entgegenſtanden, errichtet worden. An derſelben ſind ſchon 
damals von den königlichen Behörden unter Anerkennung des 
eee, Beduürfniſſes Handelsmakler mit den ſolchen zuſte⸗ 
henden 3 rechtlichen Befugniſſen, Schiffsſchaffner und ebenſo 
amtliche Wäger und Meſſer angeſtellt und vereidigt, ferner Markt⸗ 
kommiſſarien in Eid und Pflicht genommen. Dieſe Börſe, im 
Jahre 1865 in eine ſtaatlich organiſirte, öffentliche umgebildet, 
und in den Eimichtungen belaſſen, reſp. erweitert, welche die 
Sicherung und Förderung der Handelsintereſſen verbürgen, dient 
dem Umſatze in wichtigen Zweigen unſeres ſtädtiſchen und pro⸗ 
vinziellen Geſchäfts, vornehmlich in Landesprodukten, Cerealien 
und Spiritus. Eine Börſenkommiſſion veröffentlicht alltäglich 
Kurſe hierüber, welche telegraphiſch den Haupthandelspläͤtzen 
Deutſchlands und auch nach Oeſterreich bekannt gegeben werden. 
„Im Orte haben ſich unter ſolchen Verhältniſſen namentlich 
für den Produkten⸗, S und Mühlenfabrikats⸗Verkehr 
Uſancen herausgebildet, welche die geſetlichen Beſtimmungen er: 
gänzen, ſoweit dies nothwendig und rechtlich zulaſſig, und denen 
auch von direkt nicht betheiligten Kreiſen Würdigung zuerkannt 
wird. Rechtsſtreitigkeiten für an der Börſe geſchloſſene Geſchäfte 
werden durch Schiedsgerichte, denen von Behörden das Zeugniß 
gewiſſenhafter und ſachkundiger Entſcheidung niemals verſagt wor: 
den iſt, zum Austrag gebracht. Seit 27 Jade Be am Platze 
eine aus achtzehn Mitgliedern beftehende Handels al 
„Der in Poſen konzeſſionsmäßig im Juni a jährlich ſtatt⸗ 
dende Wollmarkt ift nach Bedeutung und Umfang der Umſätze 
der drittgrößte im Staate und nur Berlin und Breslau gehen 
in dieſer Hinſicht voraus. h 
„An Gewerbeſteuer hat die Stadt Poſen im Jahre 1877 
92,674 Mk. aufgebracht, einſchließlich 8283 Mk. vom Hand⸗ 
werksbetriebe. 
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Dreiundachtzigſter Jahrgang. 


Sonnabend, 3. Januar. 


„Beim hieſigen königlichen Kreisgericht ſind verblieben am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres 1877 in den Handelsregiſtern und 
zwar 

im Firmenregiſter . 
Geſellſchaftsregiſter 
Prokurenregiſter 
Genoſſenſchaftsregiſter 5 Genoſſenſchaften, 
Zeichenregiſter 40 Marken. 

„Dieſe Eintragungen beziehen ſich mit Ausnahme von 65, 
welche auf den Kreis Poſen kommen und größtentheils Einzelfir⸗ 
men darſtellen, auf die Stadt Poſen. 

„Wenn ſich ſonach das Material für die Thätigkeit eines 
hieſigen Handelsgerichts ergiebt, kann anderſeits kein Zweifel dar⸗ 
über obwalten und dürfte dies von den diesſeitigen Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsbehörden gewiß beſtätigt werden, daß es an einer 
ausreichenden Anzahl geeigneter Perſönlichkeiten für die kaufmän⸗ 
niſche Mitgliedſchaft des fraglichen Kollegiums nicht fehle. 

„In einem gleichzeitig an den Herrn Handelsminiſter erſtat⸗ 
teten Bericht nahmen wir deſſen Verwendung bei dem Herrn Ju⸗ 
ſtizminiſter in Anſpruch, nicht zweifelnd, daß dieſer Herr Reſſort⸗ 
chef mit dem Vorhandenſein der hier für die in Rede ſtehende 
gerichtliche Organiſation erforderlichen Vorbedingungen auch das 
des Platzes auf eine ſolche anerkennen werde. 

„Wir führten hierzu noch aus, daß die Verſagung eines 
Handelsgerichts in Poſen auch dem leitenden Gedanken der Ge⸗ 
ſetzgebung widerſpreche, der keineswegs dahin ziele, dieſe Gerichte 
nur zu gewähren, wo etwa der überſeeiſche Verkehr mit ſchwer⸗ 
verſtändlichen Rechtsgebräuchen und einem verwickelten inter⸗ 
nationalen Uſanceweſen ſie abſolut erfordere, und dieſen etwa 
nur noch einige, ängſtlich ausgewählte Hauptbinnenplätze hinzu⸗ 
zufügen. Eine entſprechende Generaliſirung der Handelsgerichte 
ſei vielmehr, ſollten ſie nicht als eine, die Signatur des Aus⸗ 
nahmegerichts an ſich tragende Konzeſſion betrachtet werden, un⸗ 
vermeidlich. Denn nur dann könnten fie zu lebensvollen 
Schöpfungen ſich ausgeſtalten, nur auf dieſe Weiſe würden ſie 
die praktiſche Rechtſprechung fördern, für die Rechtsdisziplin nicht 
ohne fruchtbare Anrrgung ſein und — gerade in ihrer veren⸗ 
e Kompetenz Genoſſonſchaftsgerichte beiten S 


905 Einzelfirmen, 
136 Geſellſchaften, 
83 Prokuren, 
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Berufen und im privaten Leben ausübt. 
„Beſonders ſchwer würde es aber die Provinz Poſen zu 
empfinden haben, wenn ihre Hauptſtadt derjenigen richterlichen 
Einrichtung entbehren ſollte, welche ſie ihren Schweſterſtädten in 
der Monarchie in der Bedeutung eines Handelsplatzes gleichſtellt. 
Jede derartige Ausſchließung erweitere die Kluft, durch welche 
in der öffentlichen Meinung leider unſere Provinz trotz ihres 
organiſchen Zuſammenhanges mit den übrigen Theilen des 
Staates von dieſen getrennt erſcheine. Provinz und Stadt Po⸗ 
ſen würden eine Iſolirung bezüglich der handelsgerichtlichen In⸗ 
ſtitution auch mit ſchweren Einbußen in ihrem Erwerbsleben zu 
entgelten haben. 

„Obwohl auch die oberſte Verwaltungsbehörde unſerer Pro⸗ 
vinz jederzeit das Berechtigte unſerer vorſtehend entwickelten Auf- 
faſſung anerkannt und energiſch vertreten hat, iſt höheren Orts 
von der Bildung einer Kammer für Handelsſachen am poſener 
Landgericht zur Zeit Abſtand genommen. Wir werden trotzdem 
das von uns erſtrebte Ziel weiter verfolgen und hoffen, von 
allen zur Sache hierorts berufenen Körperſchaften Unterſtützung 
in dieſer wichtigen Angelegenheit zu finden.“ 
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Die Befeſtigung und Vertheidigung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze. 
II 


(Schluß.) 

Für eine Inpaſion von Warſchau aus in weſtlicher Richtung auf 
Poſen wird das Operationsterrain durch den Lauf der Warthe und 
deren namentlich auf ruſſiſchem Gebiete breite Thalniederung getheilt. 
Nördlich der Warthe bis zur Netze hin findet ſich in der Provinz Po⸗ 
ſen eine eigenthümliche Seenbildung, beſtehend aus Ketten kleiner Seen, 
welche ſich von Norden nach Süden erſtrecken und meiſt durch kleine 
Streifen von Bruchland mit einander verbunden ſind. Dieſe das ganze 
Gelände in großer Zahl durchziehenden Seenketten legen ſich einer ruſ⸗ 
iſchen Fragſftan auf dieſer Seite vor, und laſſen den nordöſtlichen 

heil der Provinz Poſen als viel geeigneter für eine zähe Vertheidi⸗ 
gung wie für eine Invaſion erſcheinen. — Letztere würde nach Abſper⸗ 
rung der in ihrer rechten Flanke nur vier Tagemärſche von der Warthe 
liegenden Feſtung Thorn, und nach Ueberwindung der ſich ihr in dem 
Operationsterrain entgegenſtellenden Schwierigkeiten ſehr bald auf die 
Feſtung Poſen ſtoßen und dort Halt machen müſſen. 

Bei dem gegen das Jahr 1830 begonnenen Bau der Feſtung 
Poſen handelte es ſich zunächſt um Herſtellung einer Citadelle (Fort 
Winiary) und einzelner feſter Punkte, welche lediglich der Beherrſchung 
der Provinzial⸗Hauptſtadt bei einer polniſchen Erhebung dienen ſollten. 
Erſt zehn Fahre ſpäter ſchritt man dazu, die Stadt auch gegen einen 
äußeren Feind zu befeſtigen, indem man fie mit einer ſtarken geſchloſſe⸗ 
nen Enceinte und ein Paar nahe davor gelegter detachirter Forts um⸗ 

ab. Die neueren, durch die Einführung der gezogenen Geſchütze modi⸗ 
zirten Grundfätze der Befeſtigungskunſt ließen dieſe Sicherungen nicht 
mehr als ausreichend erſcheinen, und man ſchritt vor einigen Jahren 
azu, die Feſtung mit einem Gürtel weit vorgeſchobener ſtarker deta⸗ 
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chirter Forts zu umgeben, welche ihrer Vollendung nahen und Poſen 
vu einem Waffenplatz erſten Ranges machen, deſſen Wirkungsſphäre 
ich nordwärts in dem dortigen ſeenreichen Terrain bis zur Netze⸗ 
3 ſüdwärts bis zu dem Bruchlande an der oberen Obra 
erſtreckt. 

Ein ruſſiſches Vorgehen auf dem linken Ufer der Warthe — wo 
die die Grenze bildende Prosna kein erhebliches Hinderniß bietet — 
hätte zwar mit weniger Terainſchwierigkeiten zu kämpfen, würde aber 
durch den ſich vorlegenden großen Obra⸗Bruch auch in den Wirkungs⸗ 
bereich entweder der Feſtung Poſen oder der ſüdwärts an der Oder gele⸗ 
genen Feſtung Glogau gewieſen. N 

Glogau iſt ſeiner Ausdehnung nach nicht als großer Waffenplatz 
zu betrachten, ſeine aus der Regierungszeit Friedrichs des Großen 
ſtammenden älteren Befeſtigungen ſind aber neuerdings nicht nur be⸗ 
trächtlich verſtärkt, ſondern auch durch Hinausſchieben eines Theiles 
ſeiner Enceinte erweitert worden; es bildet jetzt einen recht widerſtands⸗ 
fähigen Oder⸗Brückenkopf. 0 

Je nachdem eine Inpaſion ihren Weg mehr nördlich an der 
Warthe oder ſüdlich auf Glogau nähme, würde ſie zur Einſchließung 
bezw. Belagerung von Poſen oder Glogau ſchreiten müſſen. Letzere 
Aufgabe wäre unſtreitig die leichteſte und böte außerdem der Invaſion 
eine Reihe weiterer Vortheile. ! 

„Die Richtung auf Glogau — in der rechten Flanke durch die Obra⸗ 
Brüche gedeckt — würde es ohne Schwierigkeit geſtatten, ſich links 
in das fruchtbare Mittelſchleſien auszudehnen, das offene Breslau zu 
beſetzen und ſich dort eine Menge wichtiger Hülfsquellen zu verſchaffen; 
ein Oder⸗Uebergang wäre in der Gegend von 3 viel leichter zu 
bewirken, als weiter unterhalb, wo das Oderthal ſich bald zu einer 
breiten ſchwer paſſirbaren Niederung erweitert, und führte die Invaſion, 
he Umgehung der Feſtung Küſtrin, in nordweſtlicher Richtung auf 

erim. 

Die Feſtung Küſtrin, auf der Linie Poſen— Berlin gelegen, hat an 
dem Zuſammenfluß der Warthe und der Oder eine überaus günſtige 
Lage. Beide Ströme fließen in einer breiten ſumpfigen Thahlniederung, 
deren Ueberſchreitung außerhalb der von der ber an bebereiäien 
Brücken große Schwierigkeiten hat, und welche daher auch eine = 
ſchließung der Feſtung ſehr n Die Erkenntniß der Bedeutung 
Küſtrins für die Deckung Berlins gegen Oſten hatte ſchon bei Gelegen⸗ 
heit der dortigen Eiſenbahnbauten zu mehreren Erweiterungen geführt, die 
aber den heutigen geſteigerten Anſprüchen nicht mehr genügten. Aus 
letzterem Grunde und nach dem Aufgeben der Befeſtigungen von Stet⸗ 
tin entſchloß man ſich daher, Küſtrin durch weiteres Vorſchieben meh⸗ 
rerer ſtarker detachirter Forts, durch welche das Debouchiren auf allen 
drei durch die Ströme gebildeten Terrain⸗Abſchnitten geſichert iſt, zu 
einem bedeutenden Waffenplatz zu machen, der einem feindlichen Vor⸗ 
gehen von Poſen her längs der Warthe ernſte Schwierigkeiten zu be⸗ 
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bteſelbe aitkerhald der W unge vor on Kilſtrin DEN, 
daher mit den ſonſtigen Borgtigen dieſer Nichtung wohl als eine 
wahrscheinliche Eventualität angeſehen werden können, wenn dabei 
die früher berührten, für den Angreifer beſtehenden Bedenken nicht für 
jetzt noch in voller Kraft ſtänden. f 
Das Fehlen von Eiſenbahnverbindungen von der Warſchau⸗Wiener 
Bahn nach der preußiſchen Grenze würde für die Invaſion die rückwär⸗ 
tigen Verbindungen ſehr erſchweren, und — ſo lange letztere nur auf 
den Weichſelübergang bei Warſchau angewieſen ſind — der Gefahr 
ausſetzen, durch eine kühne deutſche Diverſion von Thorn aus längs 
des linken Ufers der Weichſel ganz unterbrochen zu werden. 
Die ruſſiſcherſeits projektirten Bahnbauten von Lodz auf Ka⸗ 
liſch und Wilhelmsbrück könnten jene Bedenken nur theilweiſe heben. 
Letztere würden aber ganz ſchwinden, wenn — was wohl nur als eine 
Zeitfrage anzuſehen iſt — oberhalb Warſchau, etwa bei Jwangorod und 
Sandomierz, neue Bahnen mit Weichſelbrücken das Eiſenbahnnetz im 
Innern Rußlands mit den nach der preußiſchen Grenze führenden Schie⸗ 
nenwegen in geſicherte Verbindung ſetzten. Die a0. ſolcher für 
die deutſche Landesvertheidigung ſehr veränderten Verhältniſſe könnte 
wohl zu der Erwägung führen, ob es nicht gerathen ſei, das oft ange⸗ 
regte, aber immer wieder aufgegebene Projekt einer Befeſtigung Bres⸗ 
lau's von Neuen aufzunehmen, und in dieſer bedeutenden Provinzial⸗ 
hauptſtadt einen Waffenplatz zu ſchaffen, an dem eine Invaſion auf 
dem in Rede ſtehenden Wege nicht ungeſtraft vorbeigehen könnte. 
Endlich wäre noch die zwar nicht wahrſcheinliche, aber immerhin 
mögliche Invaſion in Oberſchleſien unter Benutzung der Warſchauer 
Bahn bis Czenſtochau in Betracht zu ziehen. Dieſelbe hätte zunächſt 
das ausgedehnte und wenig geeignete Waldterrain zu beiden Seiten 
der Malapane und auf dem rechten Ufer der Oder zu durchſchreiten, 
bevor ſie in die fruchtbare mittelſchleſiſche Ebene 
Neiſſe, nahe an der öſterreichiſchen Grenze gelegen, wäre von dem 
Operationsgebiet ſolcher Invaſion zu entfernt, und auch ſchon durch 
das dazwiſchen liegende { j ! 
ehindert; die bei Glatz konſerpirten Befeſtigungen können ihre Wi 
ung nach außen nicht über den Gebirgskeſſel der Grafſchaft Glatz bin⸗ 
aus erſtrecken. 
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beſtandenen Befeftigungen zum unmittelbaren Schutz der dortigen 
äfen konſervirt. — Im Uebrigen hat man ſic Bet Te 
hränkt , die Sicherung der langgeſtreckten Oſtſeeküſten mittelſt mo⸗ 
ran durch entſprechende Anordnung des Eiſenbahnnetzes zu 
In derſelben Art werden wir uns die Sicherung der Gebiete an 
der 1 können. Die Vertheidigungskräfte, rechtzeitig 
mobiliſirt und auf einzelnen wichtigen Punkten zuſammengezogen, wer⸗ 
den mittelſt des günſtigen deutſchen Eiſenbahnnetzes ſchnell demjenigen 
Schauplatze zugeführt werden können, auf dem ihre Anweſenheit nach 
den Maßnahmen des Gegners nothwendig erſcheint, und wo ſie ſich 
durch ein dem deutſchen Geiſte entſprechendes kräftiges aktives Auftre⸗ 
ten mit dem Gegner meſſen können. Sollte letzterem dabei das Ueber⸗ 
ewicht bleiben, ſo geſtatten ihnen die auf den wahrſcheinlichſten Inva⸗ 
onslinien befindlichen großen Waffenplätze, ſich vorübergehend der be⸗ 
ſtimmenden Einwirkung des Gegners zu entziehen, und i 
letzterer gezwungen it, ga gegen den Einfluß dieſer a zu 
ſichern — im gelegenen Moment die Initiative für den ferneren Gang 
der ee wieder zu ergreifen. — In allen Fällen vermö⸗ 
gen dieſe Waffenplätze durch ihr eigenes Widerſtandsvermögen und 
Durch ihre für die Beherrſchung wichtiger Terrainabſchnitte geeignete 
Lage eine feindliche Invaſion genügend lange in den Grenzgebieten 
aufzuhalten, um der deutſchen Heeresverwaltung Zeit zu geben, nach 
einer erſten und ſich etwa nicht ausreichend erweiſenden Mobilmachung 
und Truppenaufitellung alle ferneren für die Kriegführung geeigneten 
reichen Kräfte Deutſchlands zu ſammeln und für den weiteren Wider⸗ 
ſtand bereit zu machen. — 


— während 


Deutſchland. 


+ Berlin, 31. Dezember. [Das Abgeordneten: 
haus. Der neue Zolltarif.] Am 8. Januar 
tritt das Abgeordnetenhaus wieder zuſammen. Es 
ſtehen demſelben vier oder, wenn die Einberufung 
des Reichstages bis zur Mitte Februar hinausgeſchoben 
werden ſollte, vielleicht auch kurze Zeit die beiden parlamenta⸗ 
riſchen Körperſchaften neben einander tagen, fünf bis ſechs 
Wochen zur Verfügung. Dieſe knappe Zeit noch möglichſt frucht⸗ 
bringend zu machen, wird es einer ſehr vorſichtigen und zweck⸗ 
mäßigen parlamentariſchen Oekonomie bedürfen. Eine Nachſeſſion 
des Landtags ſcheint auf keiner Seite Beifall zu finden und iſt 
auch aus verſchiedenen Gründen nicht wünſchenswerth, zumal da 
man auf eine ganz kurze Reichstagsſeſſion durchaus nicht wird 
rechnen können. Ein Blick auf die Geſchäftslage des Abgeord⸗ 
netenhauſes lehrt, daß eine vollſtändige Bewältigung des überaus 
reichen Geſetzgebungsmaterials in der kurzen Zeit von höchſtens 
anderthalb Monaten beim beſten Willen nicht zu erreichen iſt. 
Wir haben noch einen großen Theil der Etatsberathung vor uns, 
namentlich den Etat des Kultusminiſteriums, der ſelbſtverſtändlich 
nicht kurzer Hand wird abgemacht werden können, ferner den 
Etat des Finanzminiſteriums, der Eiſenbahnverwaltung, des Han⸗ 
delsminiſteriums, der allgemeinen Finanzverwaltung u. ſ. w. 
Ferner iſt der wichtige Geſetzentwurf über die Verwendung der 
Reichsüberſchüſſe zu erledigen, der noch nicht einmal in der Bud⸗ 
getkommiſſion berathen worden iſt. Dazu kommen die vier Ver⸗ 
waltungsreformgeſetze, über die, wenn auch an eine Erledigung 
in dieſer Seſſion ſchwerlich zu denken iſt, doch wenigſtens eine erſte 
Leſung veranſtaltet werden ſoll. Von größeren Vorlagen ſind ferner 
die Geſetzentwürfe über die Beſteuerung der Wanderlager, über die 
Koumunalbeſteuerung und die Schankſteuer hervorzuheben; mög⸗ 


lich wäre es immerhin auch, daß das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 


aus der Kommiſſion noch einmal auferſtände. Als neue Vorlage 
it alsdann in den nächſten Tagen mit Sicherheit zu erwarten 
ein Geſetzentwurf über die Mittel zur Linderung des oberſchleſi⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 2. Januar. 

Mit Flotows „Martha“ eröffnete geſtern das neue Jahr 
und kann man unſerer Bühne keinen beſſeren Glückwunſch dar⸗ 
bringen, als daß man ihr im Laufe des Jahres 1880 dauernd 
ſolche Vorſtellungen wünſcht wie die geſtrige. Freilich iſt dies 
ſtreng genommen mehr ein Wunſch für das Puglikum, als für 
die Direktion, denn letzterer wünſchten wir allerdings ein dauernd 
volleres Haus, als es geſtern ſonderbarerweiſe der Neujahrsabend 
mit ſich brachte und zwar mit einer Oper, die durch ihre Popu⸗ 
larität ebenſo in die Breite zu wirken berufen ſein ſollte, als ſie 
durch ihre reizvolle Muſik auch den muſikaliſchen Stammgäſten 
ein lieber alter Bekannter iſt. Die muſikaliſchen Erfolge des 
„Figaro“ und der „Martha“ haben frühere kleine Verſtöße ſo 
wett gemacht, daß man die Ueberzeugung haben muß, wie die 
Nachwehen jener ſich momentan noch etwas fühlbar machen, ſo 
werden auch die Eindrucke dieſer letzteren ihre Früchte tragen 
und das Verdienſt den Verdienſt herbeiführen. Wir möchten auch 
der heutigen Beſprechung wieder eine Würdigung des Orcheſters 
voranſchicken, als mit der weſentlichſte Faktor, der einer weiteren 

örderung und künſtleriſchen Abrundung der Vorſtellungen das 

eſte Horoſkop ftellt.. Unter der Aegide des Herrn Leideritz, der 
faſt aus allen Poren ſeiner leitenden Thätigkeit eine geſunde, 
förderliche Initiative ausſtrömen läßt, wächſt Alles mehr und 
mehr an Abrundung, fügt ſich gemildert das Widerſtrebende, 
wird durch die eigene Geiſtesgegenwart die der Mitwirkenden 
zitirt, fühlt ſich das Geſammte unter dem Schutz der muſika⸗ 
liſchen Geſetze. Das war auch geſtern wieder allſeitig fühlbar 
und bemerkbar. 

Frl. Dähne, die geſtern die Lady Harriet ſang, beſtärkte 
mit dieſer Leiſtung den günſtigen Eindruck, den ihre Suſanne 
angebahnt hatte. Man braucht keine hohe prophetiſche Gabe zu 
beſitzen, um überzeugt zu ſein, daß dieſe zierliche ſympathiſche 
Stimme ſich mit der Zeit voll in die Gunſt des Publikums ein⸗ 
ſingen werde. Fehlt ihr auch noch momentan der volle Aplomb 
der Kraft, der auch die ſchwächeren Sinne des Auditoriums ge⸗ 
fangen nimmt, ſo wird doch all das Reizvolle, Zierliche und 
Zartgefügte ſich allmälig durchgreifend geltend machen, dazu bot 
der geſtrige Abend in ſeinem geſammten Verlaufe die beſten An⸗ 
haltepunke. Die geſpielte Lady hätte ſich allerdings während der 
erſten Akte etwas weniger ſentimental zeigen können, etwas mehr 
launiſch, etwas mehr Spleen als innere Wehmuth. Frl. Hän⸗ 
ſeler ſang die Nancy und legte mit dieſer Rolle, die ihr 
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der als im Geſang befriedigen mußte. 
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ſchen Nothſtandes. Die Eiſenbahnfrage wird das Abgeordneten⸗ 

haus aufs Neue beſchäftigen, indem vorausſichtlich zwei weitere 

Ankaufsprojekte, betreffs der rheiniſchen und der Berlin⸗Potsdam⸗ 

Magdeburger Bahn vorgelegt werden; ein Nachtragsetat über 

die verſtaatlichten Eiſenbahnen wird eingebracht werden müſſen 

und die durch die Verſtaatlichung der großen Bahnen nothwendig 

gewordenen neuen Organiſationen in der Eiſenbahn⸗Verwaltung 

werden wenigſtens zum Theil noch die gegenwärtige Landtags⸗ 

Seſſion beſchäftigen. Von der langen Reihe kleinerer par⸗ 

lamentariſcher Geſchäfte wollen wir gar nicht reden. Man ſieht, 

wie ſchwer dieſe Ueberfülle der Arbeiten mit der zur Verfügung 

ſtehenden überaus kurzen Zeit in Einklag zu bringen iſt; und 

es wäre wünſchenswerth, es würde gleich nach der Wiedereröffnung 

der Sitzung ein Arbeisplan aufgeſtellt, wie die parlamentariſchen 

Dispoſitionen am zweckmäßigſten zu treffen ſeien, um eine mög⸗ 

lichſt fruchtbringende Verwendung des Reſtes der Seſſion zu 

ſichern. — Mit dem heutigen legten Tage des Jahres verliert der 

alte Zolltarif, der ſchon vor Monaten in einer Reihe 

wichtiger Artikel außer Kraft getreten, vollſtändig ſeine Wirkſam⸗ 

keit. Der neue Tarif vom 15. Juli kommt vom 1. Januar 

ab in allen ſeinen Theilen zur Geltung. Insbeſondere kommen 

jetzt auch die induſtriellen Schutzzölle und die Getreidezölle zur 
Anwendung. In den Blättern, welche ſeiner Zeit die neue wirth⸗ 

ſchaftspolitiſche Aera mit Jubel und überſchwänglichen Hoffnun⸗ 
gen begrüßt hatten, finden wir kaum einen Hinweis auf das be⸗ 
deutſame Ereigniß, daß mit der erſten Stunde des neuen Jah⸗ 
res den induſtriellen und agrariſchen Intereſſen der heißbegehrte 
Schutz endlich zu theil wird. Es iſt unverkennbar in den Krei⸗ 

ſen der Intereſſenten und wohl auch der Regierungen bereits 
eine bedeutende Abkühlung und Ernüchterung eingetreten, ein 
Prozeß, deſſen weiteres Fortſchreiten für uns außer Zweifel ſteht. 
Die neue Zoll und Handelspolitik, die mit dem morgigen Tage 
in volle Wirkſamkeit tritt, wird von ferne nicht ſo langen Be⸗ 
ſtand haben, wie die jetzt verlaſſene. Sie wird durch die Macht 
der Thatſachen widerlegt, durchbrochen und umgeſtoßen und bald, 
wenn die erhofften goldenen Früchte ausbleiben, auch von ihren 
Freunden preisgegeben werden. Ihr Urtheil hat niemand Gerin⸗ 
gerer als der Reichskanzler ſelbſt geſprochen, als er im Herbſt d. 
J. mit dem Grafen Andraſſy übereinkam, daß die enge Verbin 

dung auf politiſchem Gebiete auch eine ſolche auf wirthſchaftlichem 
zur Folge haben müſſe. Dies Wort iſt zwar bis jetzt nicht ver⸗ 
wirklicht worden; das Jahr und der beſtehende Handelsvertrag 
mit Oeſterreich geht zu Ende, ohne daß wir nur authentifche 
Kunde erlangt haben, ob ein proviſoriſches Abkommen mit unſerm 
ſüdöſtlichen Nachbarlande erzielt worden iſt und welchen Inhalt 
es hat. Aber das kann uns in der Ueberzeugung nicht irre 
machen, daß ein Stück nach dem andern aus dem jetzt in Wirk⸗ 
ſamkeit tretenden wirthſchaftlichen „Reformwerk“ in kürzeſter 
Zeit ausgebrochen werden wird. 

— Von dem ſpaniſchen Geſandten in Berlin, Grafen Be⸗ 
nomar, iſt dem Auswärtigen Amte der Betrag von 10,000 Mk. 
übermittelt worden, welchen der König von Spanien 
aus ſeiner 2 15 * ee in e 5 chleſien 

eſpendet hat. Für dieſe hochherzige Gabe dem Könige Alfons 
5 RA, des Kaiſers auszuſprechen, 
iſt der in Madrid telegraphiſch beauftragt 
worden. 


— Eine Einigung mit den heſſiſchen Agnaten iſt, 


kaiſerliche Geſandte 


eigentlich etwas zu tief liegen dürfte, einen erneuten Beweis 
ihrer Allſeitigkeit und ihrer für die Direktion geradezu be⸗ 
neidenswerthen Verwendbarkeit ab. Es war wiederum eine 
Leiſtung, die durch die Gewandtheit im Spiel nicht min⸗ 
Hr. Bendt als Plumkett 
forderte das Ganze wieder durch friſchen Wohllaut der Stimme 
und die Bravour des Spiels, durch jenen Bühnenhumor, der 
des Menſchen Herz erfreut; wie friſch und munter machte ſich 
beiſpielsweiſe das Schlußduett mit Nancy. Auch Herr Grob é, 
als Lyonel wieder ſo recht in ſeinem elegiſchen Fahrwaſſer, ſang 
mit warmer Empfindung, lavirte um einige hohe Klippen herum 
und ſtattete auch die Enſembleſätze würdig mit aus; wenn nur 
auch das Spiel allmälig aus ſeiner Lethargie erwachte. Herr 
Poor ſang den lächerlichen Gecken Lord Triſtan, Herr Dejer 
den Richter. Die Soliſtinnen unter den Mägden waren die 
Damen Luttmann, Reißner und Möwis. Alle ſtatteten ihre 
Rollen hübſch und wirkſam aus. Auch der Regie gebührt noch 
beſonderer Dank für die lebendig und natürlich ausgeftattete 
Marktſcene, nicht nur waren die Dekorationen reich und der 
Natur abgelauſcht, ſondern auch die Gruppen, das eigentliche 
Markttreiben athmeten einen dankbar anzuerkennenden leitenden 
Impuls. th. 


Vor den Geſchworenen. 
Novelle von Julie Dungern. 
(Fortfegung) 

Nach einer klaren und weitausgreifenden Rede des Staats⸗ 
anwalts, worin er mit ſeltener Unparteilichkeit das für und 
wider der Begebenheit darlegte, ergriff der Anwalt des Ange⸗ 
ſchuldigten das Wort zu einer glänzenden Vertheidigungsrede, 
worin er nur den Fehler oder die Taktloſigkeit beging, den Tod 
Ernſt Hartenſtein's, mochte er nun veranlaßt ſein, durch wen 
man wollte, als eine Erleichterung für die Familie, welcher er 
nur Unehre gebracht habe, hinzuſtellen. Die Verunglimpfung 
eines Todten, welcher ſich nicht mehr zu entſchuldigen vermochte, 
ſchadete Viktor's Sache, trotz des brillanten Schluſſes der Ver⸗ 
theidigungsrede, worin der Advokat mit großer Geſchicklichkeit die 
eben gehaltene Anſprache des Staatsanwalts benutzte und ſelbſt 
zu Gunſten ſeines Klienten anführte. 

Wir gedenken nicht, unſere Leſer durch alle Verzweigungen 
der Zeugenverhöre und der eigenen Reden des Angeklagten zu 
ermüden, ſondern wollen nur mittheilen, daß am Mittage die 
Sachen ſo ſchlecht für Viktor ſtanden, daß Baron Kaltburg, 
welcher wirklich als Obmann gewählt worden war, ſich ernſtlich 


wie neuerdings verlautet, dahin erzielt, daß Jeder von ihnen - 
75,000 Mark Rente, fie zuſammen einige Schlöſſer, eine Theater: 
loge, einen Kirchenſitz und ein Abſteigequartier in einem kaſſeler 
dne erhalten. Prinz Wilhelm verhält ſich noch immer ab⸗ 
ehnend. 


— Dem Herrenhauſe ſind den Mini ‚ 
öffentliche Arbeiten, Landwüchſchaf und da e 
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3) 9 . ich des 
Miniſter, der Oberpräſident entſcheiden. Die 


dürfe. 


— Der Eiſenbahn⸗Etat wird im Abgeordne⸗ 
tenhauſe keine erhebliche Debatte hervorrufen. Gegenüber 
den bisher vollzogenen Verſtaatlichungen bedeutender Privatbahnen 
und denjenigen, welche noch derſelben Prozedur unterrsorfen wer: 
den, ſinken die im Etat zu behandelnden Gegenſtände beinahe 
zur Unbedeutendheit herab. Die Blicke richten ſich mit mehr oder 
minder großer Erwartung nach dem Reichstage, wo man der 9 
Wiederaufnahme der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Idee entgegen D 2 
ſieht. Indeſſen wird von fachmänniſchen Abgeordneten angenom: 
men, daß über den Entwurf des Tarifgeſetzes, welcher 1 
feiner Zeit dem Bundesrathe vorgelegt wurde, noch nicht die Ente 
ſcheidung erfolgen dürfte. Die nächſte Abſicht des Tae ö 
ſei doch die geweſen, einen Druck auf die Privatbahnen zu üben, « 
um ſie gefügiger für den Verkauf zu ſtimmen. Im Bundesrat * 
glaubt man allerdings, würde ſich eine Majorität dafür finden; 
ob dies auch im Reichstage eintreten möchte, unterliegt noch man 
nigfachen Zweifeln. Wr 


Zu der ſchon gemeldeten Umänderung des Namens des 
bisherigen Reichskanzleramtes wird offiziöſerſeits fol⸗ 
gender Kommentar gegeben: 


Nach der Gründung des Norddeutſchen Bundes wurde im Auguſt 
1867 unter dem Namen Bundeskanzleramt eine Behörde für die Bear⸗ 
beitung der unter der Leitung des Bundeskanzlers ſtehenden Bundes⸗ 
Angelegenheiten errichtet. Der Geſchäftsbereich dieſer Behörde e | 
ſich auf die Geſammtheit der dem Bundeskanzler obliegenden Funktionen | 
mit alleiniger Ausnahme der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. 
Durch die Gründung des Reiches wuchs der Umfang der Geſchäfte der 
Behörde, welche jetzt den Namen Reichskanzleramt erhielt. Insbeſon⸗ 
dere fiel die Bearbeitung der elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten, jo 
weit deren oberſte Leitung dem e zuſtand, En Reichskanz⸗ 

Mit der ntwickelung des Reiches auf 


| 
beute veränderten Rechtsverhältniſſe einer gründlichen Umgeſtaltung { | 
1 


ne 
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fragte, ob er es wagen könne, ſeinem heiligen Verſprechen ge⸗ 
mäß, ſeinen Freund Hartenſtein und Eliſa von dem wahrſchein⸗ 
lichen ungünſtigen Ausgang der Sache zu benachrichtigen. End⸗ 
lich aber ſiegte ſeine Klugheit; er fand es beſſer, auch auf das 
Schlimmſte ſich vorzubereiten, und richtete demgemäß einige Zei⸗ 
len an feine Tochter, welche er durch einen reitenden Boten ab⸗ 
ſandte; er ſelbſt benutzte die Pauſe, worin die Geſchworenen, 
bis neue Zeugen vorgeführt wurden, Zeit zur Erholung hatten, 
um deren Geſinnungen zu ſondiren. Zu ſeinem Entſetzen be⸗ 
merkte er, daß der Gedanke, „Viktor müſſe der Thäter ſein“, 
bedeutend bei denſelben überhand genommen hatte. 

Die Ausſagen des Bedienten, welchem man übrigens die 
Beſtürzung anſah, etwas Kompromittirendes für den jüngeren 
Hartenſtein auszuſagen, welcher aber doch eingeſtand, die beiden 
Brüder ſich in großer Aufregung folgend, im Parke geſehen zu 
haben, — die ſchriftliche Zeugenausfage Elifa’s, welche ihrer 
Krankheit halber nicht perſönlich erſcheinen konnte, aber doch der 
Wahrheit gemäß zugab, daß die Brüder einen Wortwechſel ge⸗ 
habt haben mochten, Viktors eigene Angabe, daß Ernſt ihn an⸗ 
gefallen, — Alles dieſes, waren Motive genug, um an eine, 
wenn auch unfreiwillige Schuld zu glauben, und mit Entſetzen 
ſah Baron Kaltburg, welcher ſtets für den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand und Takt der Geſchworenen geſchwärmt hatte, wie der 
Gedanke an Viktor's Schuld, durch Hin⸗ und Herreden, nach 
und nach immer mehr Platz griff, und daß das Häuflein ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen immer kleiner geworden war. 

Unter der Laſt dieſer Sorge ſah Kaltburg mit fieberhafter 
Erregung dem Schluß der Verhandlungen entgegen; es brachte 
ihn ganz außer ſich, daß er nirgends Bosheit oder üblen Willen, 
ſelbſt nicht in der Anklage, entdecken konnte. Noch niemals viel!“ 
leicht war der Thatbeſtand ſo nüchtern und ohne rhetoriſche 
Phraſen vom Staatsanwalte hingeſtellt worden, noch niemals 
mochten die Geſchworenen den menſchlichen Motiven, welche eine 
ſolche Handlung entſchuldigen können, mehr Rechnung getragen 
haben, aber bei jeder erneuten Verſicherung Viktors, „daß er 
unſchuldig am Tode ſeines Bruders ſei“, konnte man auch deut⸗ 
lich den Unglauben an dieſe Ausſage in den verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtern erkennen. Auch der Angeklagte nahm dies wahr, und es 
ug natürlich nicht dazu bei, feine Stimmung zuverſichtlicher zu 
machen. 

Die Nachricht, welche der Bote an Baron Hartenſtein und 
Eliſa überbracht hatte, war ſo aufregend und entſetzlich, daß 
fie das junge Mädchen aus der dumpfen Lethargie aufrüttelte, 
in welche Krankheit und tiefer Kummer ſie gebracht hatte. 3 
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waltung des Reichs dem neuerrichteten Reichs⸗Schatzamt überwieſen. 
Daneben iſt in der Reichskanzlei eine Behörde geſchaffen, welche als 
Centralbüreau des Reichskanzlers den amtlichen Verkehr deſſelben mit 
den Chefs der einzelnen Reichsämter zu vermitteln hat. Das Reichs⸗ 
kanzleramt Bet in Folge dieſer Organiſations⸗Veränderungen allmälig 
eine Einſchränkung ſeines Geſchäftskreiſes erfahren, mit welcher die 

ehaltung ſeiner bisherigen Benennung nicht übereinſtimmen 
würde. Denn es sit nicht mehr das Amt des Reichskanzlers in dem 
Sinne einer Zentralſtelle für die Bearbeitung der geſammten Reichs⸗ 
angelegenheiten, ſondern es ift eine den vorhergenannten, aus ihm her⸗ 
vorgegangenen Reichsämtern koordinirte Behörde. Zu feinem Reſſort ges 
dren gegenwärtig: die auf den Bundesrath, den Reichstag und 
die Reichstagswahlen bezüglichen Geſchäfte, die allgemeinen An⸗ 
Se ngenbeiten der 5 und der Reichs⸗Beamten. die 
lufſicht über den Disziplinarhof und die Disziplinarkammern, die In⸗ 
digenats⸗, Heimaths⸗, Niederlaſſungs⸗ uud Auswanderungsſachen, die 


Handels⸗ und Gewerbeangelegenheiten, die Geſchäfte, welche das Bank⸗ 
weſen, die Verſicherungen, die Maße und Gewichte betreffen, die An⸗ 
i Patente, die See: und 


lußſchifffahrt und Flößerei, die Medizinal⸗ und Veterinairpolizei, die 
ngelegenbeiten der Preſſe und Vereine, die Militair⸗ und Marinean⸗ 
egenheiten, ſoweit dieſelben die Mitwirkung der Zipilverwaltung er⸗ 
ordern, insbeſondere Erſatzweſen, Mobilmachung, Naturalleiſtungen, 
Transport⸗ und Etappenangelegenheiten, Familienunterſtü zung, Zivil⸗ 
verſorgungen undLandesvermeſſungen, die Anerkennung und Klaſſifizirung 
der höheren Lehranſtalten in Bezug auf die Wirkſamkeit ihrer Zeugniſſe 
für die Zulafung zum Einjährig⸗ willigen⸗Militairdienſt, die Reichs⸗ 
ſtatiſtit und endlich diejenigen Reichsangele enheiten, deren Bearbeitung 
nicht anderen Behörden übertragen iſt. Das Reichskanzleramt beſitzt 
mithin bezüglich der Reichsangelegenbeiten ungefähr die Zuftändigfeit, 
welche in Preußen das Ministerium des Innern beſaß. ehe für Unter⸗ 
nichts⸗ und Medizinalangelegenheiten. für Handel, Gewerbe, und Land⸗ 
wirthſchaft beſondere Miniſterien gebildet wurden. Damit die Stellung 
dieſer Behörde zu den übrigen Reichsämtern und der ihr zugewieſene 
Wirkungskreis in ihrer Benennung einen zutreffenden Ausdruck finden, 
ift mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 24. Dezember der Namen Reichs⸗ 
kanzleramt durch die Bezeichnung „Reichsamt des Innern erſetzt wor⸗ 
den. Dem Vorſtande dieſer Behörde iſt nach Analogie des dem Vor⸗ 
ſtande des Auswärtigen Amts beigelegten Prädikats der Titel „Staats⸗ 
ſekretär des Innern“ verliehen worden. 
Das jetzige Reichsamt des Innern hat während ſeines 
ölfjährigen Beſtehens nur zwei Präſidenten gehabe, zuerſt den 
Staatsminiſter Dr. Delbrück und dann den Staaatsminiſter 
Hofmann, der ſeinen neuen Titel „Staatsſekretär des In⸗ 
nern“ gewiſſermaßen nur als Nebentitel führt, weil er außerdem 
preußiſcher Reſſortchef iſt. 


— Durch eine gemeinſchaftliche Verfügung vom 20. Dezember an 
die Provinzial⸗Regierungen haben die Miniſter des Innern und der 
Juſtizminiſter die 1177 vom 15. September d. J., betreffend die 
Ausführung des $ 153 Abſatz 2 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗Ge⸗ 
ſezes dahin abgeändert, daß in denjenigen Städten, welche einen 
eigenen Stadtkreis bilden, der Bürgermeiſter oder das an deſſen Stelle 
mit der Führung der Orts ⸗Polizei⸗ Verwaltung 9 Magi⸗ 
ſtratsmitglied von der Stellung eines Hilfsbeamten der Staats⸗ 
Anwaltſchaft entbunden worden iſt. Gleichzeitig iſt die Entſchei⸗ 
dung darüber, in wie weit ausnahmsweiſe auch in anderen größeren, 
aber einen Stadtkreis nicht bildenden Städten der ſtädtiſche Polizei⸗ 
Dirigent von der Stellung eines Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 


ae des geiſtigen Eigenthums und der 
u 


1 ſei, bis nach näherer Prüfung der in dieſen Städten ob⸗ 


en befonderen Verhältniſſe vorbehalten worden. Sofern aus 
Stüdten, welche einen beſonderen Stadtkreis nicht bilden, Anträge auf 
Entbindung des ſtädtiſchen Polizeidirigenten von der gedachten Stel⸗ 
0 oder noch angebracht werden ſollten, ſind dieſelben in 

er g zu prüfen, ob in der betreffenden Studt f e Verhält⸗ 
niſſe beſtehen, daß . des Bürgermeiſters oder des an 
deſſen Stelle mit der Führung der örtlichen —— baltum beauf⸗ 
tragten Magiſtratsmitgliedes unter den Staatsanwalt dem Range und 
der Stellung des ſtädiſchen Polizeidirigenten nicht entſprechen würde 
und ob jun die ſtädtiſche Polizeiverwaltung, abgeſehen von der 
Perſon ihres Dirigenten eine ausreichende Zahl von Polizeibeamten 


„Wir müſſen zu Viktor, mein Vater, müſſen ihm in dieſer 
ſchweren Stunde beiſtehen“, ſagte ſie zu dem verzweifelten Greiſe, 
„für Thränen und Kummer wird unſer ganzes zukünftiges Leben 
enügen, jetzt gilt es, bei ihm zu ſein, durch unſere Gegenwart 
ſeine Unſchuld zu beſtätigen, und wenn es möglich iſt“, ſetzte ſie 
in leidenſchaftlicher Erregung hinzu, „den thörichten Menſchen 
noch alle unſere Verachtung über ihr blindes Urtheil ins Geſicht 
zu ſchleudern.“ 


Trotz dieſem Vorſatz, ſich energiſch zu zeigen, war Eliſa's 
anmuthiges Geſicht von Thränen überſtrömt und ihre zitternden 
Hände vermochten kaum das dünne Blatt Papier zu halten, wel⸗ 
ches die Schreckensbotſchaft enthielt, aber ſie beſtellte, daß ihr 
Wagen in einigen Minuten bereit ſein müſſe, um Baron Har⸗ 
tenſtein und fie ſelbſt nach der Kreisſtadt zu bringen. Gerade, 
als 1 5 aoısen, daß der Wagen angeſpannt ſei, und 
— da 8 5 ie 1 Vaters ge⸗ 
„ 
dem gnädigen Fräulein melden wollte daß ſeine Frau ſich zwar 
etwas beſſer, aber noch lange nicht gut befinde, und was nun 
zu machen jei? Kunzens grenzenloſes Vertrauen in Eliſa's 
ärztliche Kenntniſſe ging Hand in Hand mit einer Verachtung 
des Dorfarztes, und ſo ließ er ſich auch gar nicht auf den Vor⸗ 
ſchlag ein, 4 nn de da das Fräulein jetzt keine Zeit 
[ir nr 3 daß das 7 — Re jo laut und ge 
— Schreckensbotſchaft fürchtete. 1 . 
wer es fei, eilte fie in ihrer großen Herzensgüte auf ihn zu 
und ſagte ihm, daß ſie heute nicht zu ſeiner Frau zu kommen 
vermöge, indem eine dringende Botſchaft ſie nach der Stadt 
rufe. Ihre leichenblaſſen, von Thränen bethauten Wangen, der 
fieberhafte Glanz ihrer Augen und die hinfällige Geſtalt des 
Greiſes an ihrem Arme, welchen er noch vor vier Wochen als 
einen rüſtigen und geſunden Herrn gekannt, rührten ſelbſt das 
nicht gerade weiche Gemüth des Bauers. „In ganz natürlicher 
Ideenverbindung trat die Geſtalt des Barons Viktor vor 
ſein inneres Auge, welcher mehr als einmal, wenn er 
ihm im Walde beim Holz⸗ oder Jagdfrevel begegnet 
war, ſcheinbar nicht geſehen und ihm Zeit zur Hut ge⸗ 
laſſen hatte. Er dachte an Eliſa's Wohlthaten, we che ſie 
ſeiner und vielen armen Familien im Dorfe ſtets erwieſen, und 
wie ſie erſt noch in der jüngften Zeit der eigenen Krankheit und 
des Kummers nicht geachtet hatte und halb ſterbend in ſeine 


ant welche zu den Geſchäften eines Hilfsbeamten der Staatsanwalt: 
ſcha er ſind. N ee ? 

— Man ſchreibt über das Verſicherungsweſen 
und deſſen vorausſichtliche Regelung von Reichs wegen: Der 
Thatbeſtand iſt folgender: Im Reichskanzleramt iſt man mit der 
Ausarbeitung eines Verſicherungsgeſetzes beſchäftigt, welches Nor⸗ 
mativbeſtimmungen für Verſicherungsgeſellſchaften jeglicher Art 
aufſtellen ſoll. Von der Einrichtung eines Reichsamtes für Ver⸗ 
ſicherungsweſen oder einer ſonſtigen Reichsaufſichtsbehörde iſt in 
dem Entwurfe mit keinem Worte die Rede. Allem Anſcheine 
nach iſt die Frage der Reichsaufſicht durch ein eigenes Amt in 
den früheren kommiſſariſchen Verhandlungen nur dilatoriſch be⸗ 
handelt worden. Ob der fragliche Entwurf dem Reichstage noch 
in der bevorſtehenden Seſſion zugehen wird, iſt gegenwärtig noch 
zweifelhaft. 

— Im Januar werden endlich die kommiſſariſchen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Reichsreſſorts und dem Schatzamt über 
die Grund ſätze beginnen, welche für die reichsgeſetzliche Re⸗ 
gelung der Penſions⸗Verhältniſſe der Wittwen 
und Waiſen von Reichsbeamten maßgebend ſein ſollen. 
Die ſeitens des Schatzamtes zur Erörterung geſtellten Vorſchläge 
gehen davon aus, daß es zwar Pflicht des Reiches ſei, für die 
Hinterbliebenen der Reichsbeamten in ausreichender Weiſe zu 
ſorgen, jedoch nicht in dem Maße, daß die Beamten ſelbſt jeder 
Fürſorge für ihre und ihrer Familie Zukunft enthoben ſein dür⸗ 
fen. Aus Beiträgen ſämmtlicher Beamten, welche 2 oder 3 Pro⸗ 
zent des Gehalts und 1'/2 bis 2 Prozent der Penſion nicht über⸗ 
ſchreiten, ſoll eine Penſionskaſſe gebildet werden, aus welcher den 
Wittwen eine Penſion von einem Drittel des Gehalts, den Kin⸗ 
dern eine ſolche von einem Drittel beziehungsweiſe einem Fünftel 
der Wittwenpenſion zu zahlen ſein würde. Man hofft, daß auf 
dieſer Grundlage in Kürze eine Verſtändigung ſich erzielen laſſen 
wird, ſo daß ein Geſetzentwurf noch in der nächſten Seſſion dem 
Reichstage vorgelegt werden kann. 

— Verſchiedene Zeitungen wollen wiſſen, daß im Januar 
ein größeres Militäravancement bevorſteht. Einige 
höhere Offiziere ſollen ihres Alters wegen um ihre Entlaſſung 
nachgeſucht haben. Eine Mehrforderung zur Augmentirung der 
Artillerie wird in dem diesjährigen Etat noch nicht figu⸗ 
riren, überhaupt ſollen die Forderungen für Reorganiſirung ein⸗ 
zelner Waffengattungen erſt mit dem nächſtjährigen Ablauf des 
Militärſeptennats an den Reichstag gebracht werden. 

— Ueber den Erlaß eines Steuer-Moratoriums 
für Oberſchleſien wird der „Schleſ. Pr.“ aus Gleiwitz 
geſchrieben: 

„Die Thatſache, daß, wo einmal der Nothſtand vorhanden, es der 
nothleidenden Bevölkerung abſolut unmöglich iſt, auch noch die Steuern 
zu entrichten, andererſeits der Umſtand, daß es nahezu grauſam ſein 
würde, immer und immer wieder zu verſuchen, die ja doch zum größten 
Theile uneinziehbaren Steuerrückſtände im Wege der Exekution beizu⸗ 
treiben und den Steuer⸗Zenſiten, die vielleicht noch dieſes oder jenes 
im Haushalte entbehrliche Stück beſitzen, daſſelbe wegen Steuern als 
Pfandſtücke zu nehmen, hat unſern * Bürgermeiſter Kreidel veran⸗ 
laßt, bei dem königl. Kreis⸗Landrath Grafen v. Strachwitz den Antrag 
zu ſtellen, der Kreis⸗Ausſchuß e e 
wolle bei der Staatsregierung dahin petitioniven, daß in Noth⸗ 
ſtands⸗Diſtrikten für die Monate Januar bis März 1880 die Erhebung 
der Staats⸗Klaſſenſteuer für die drei unterſten Steuerſtufen ganz ſiſtirt 


und die Klaſſenſteuer⸗Rückſtände aus dem Jahre 1879 niedergeſchlagen 
werden. Der Kreis⸗Ausſchuß hat nicht nur dem Antrage fattgegeben, 
tert, daß die Kl drei 


ſondern denſelben ſogar dahin erweitert i aſſenſteuer 


Hütte geeilt war; dies Alles zog mit Blitzesſchnelle durch Kunzens 
Hirn und veranlaßte ihn zu der Frage: 

„Iſt etwas nicht in Ordnung in der Stadt, gnä⸗ 
diges Fräulein, und wollen Sie dem jungen Herrn an's Leben!“ 

Ein Thränenſtrom hinderte Eliſa am Sprechen. „An ihrer 
Statt“, ſagte Baron Hartenſtein mit trauriger Stimme; „es könnte 
beinahe ſo kommen, wie Ihr ſagt, guter Mann, doch kann ich 
nicht glauben, daß ſie einen Unſchuldigen, denn das iſt mein 
Sohn, verurtheilen werden!“ 

„Ja gewiß, unſchuldig iſt der junge Herr an dem 
aa ic. platzte Kunz heraus, „das weiß Niemand beſſer, 
als ich.“ 

Die tiefe Röthe, welche nach dieſen Worten ſein braunes 
Geſicht noch dunkler erſcheinen ließ, zeigte zur Genüge, daß er 
mehr geſchwätzt, als er urſprünglich gewollt hatte. ! 

Eliſa horchte hoch auf, fie faßte des Bauern Arm und jah 
denſelben forſchend an. „Ihr wißt alſo mehr von der Sache, 
Kunz, und konntet mich ſo in Sorge wiſſen, während ich — 
doch ich will mich nicht dadurch beſtimmen, daß ich von den 
guten Geſinnungen ſpreche, die ich für Euch hege und auch be⸗ 
thätigte; ich will Euch nur darauf aufmerkſam machen, daß es 
eine heilige Pſticht iſt, ſeinen Nebenmenſchen zu retten, wenn 
derſelbe unſchuldig verfolgt wird. Ach, Kunz, auf meinen 
Knieen will ich Euch bitten, Alles zu ſagen, was Ihr 
wißt, gewiß, Ihr ſollt auch in keine Ungelegenheit darüber 
kommen.“ 

„Das iſt zwar noch die Frage“, äußerte der Bauer in miß⸗ 
trauiſchem Tone, während Baron Hartenſtein und Eliſa ſeinen 
Arm ergriffen und ihn in's Zimmer zogen, „aber wenn's mich 
auch in's Gefängniß bringen kann, obgleich ich ſo unſchuldig wie 
der junge Herr an der ganzen Sache bin, ſo möchte ich doch für 
Alles in der Welt nicht, das arme gnädige Fräulein, die noch 
jüngft jo gut gegen uns war, in Trauer ſehen, während ich ihr 
liebes Geſicht heiter machen kann. Geſagt habe ich nichts, ob⸗ 
gleich es mich drückte, weil ich keine Ahnung hatte, daß ſie in 


der Stadt drinnen einem ſo vornehmen Herrn etwas thun wür 


den; ich dachte, es ginge ſtets nur über uns arme Leute her, und 
wollte meinen Kopf nicht in die Patſche bringen. Nun aber, 
wenn es ſo ausſieht, will ich denn in Gottes Namen lieber allen 
möglichen Schaden tragen, als dabei ſein, wenn ein Anderer 
unſchuldig verurtheilt wird, und ich es hindern kann. 

„Für meine Frau und die Kinder wird gewiß das gnädige 
Fräulein ſorgen, das verſpricht ſie mir!“ 

„Aber Kunz, wenn Ihr unſchuldig ſeid, ſo kann Euch ja 


Sonnaben d, . e u 
unterften bis 1. Augnſt d. J. erlafien werde, und ift ein dies „, 
ns One an die a Stand erde geſtellt worden. 10 \ 

— Bon der Ausftellung in Sydney iu der „Export 
einen Bericht, welchem wir Folgendes entnehmen: . damer Au 
ſehen haben die franzöſiſchen Imitationen des Hildesbeimer Fund 
erregt. Das iſt wieder einmal recht bezeichnend für die Nacläffigt 
unſerer Fabrikanten! Anſtatt die Imitationen dieſes keirliden de 
ſchen Schatzes auf den Märkten der ganzen Welt auszuſtenlen und die 
Beſtellungen darauf ſich zu fichern, überlaſſen die Herren das Feld 
einem auslän diſchen Konkurrenten. g x 
us Hannover, 30. Dezember, berichtet man der 
„Magdeb. Ztg.“: Bereits iſt bekannt, wie ſeitens der hieſigen 
neu gebildeten konſervativen Partei Verſuche gemacht 
würden, den Handwerkerſtand unſerer Reſidenz, der in feiner 
Majorität der welfiſchen Fahne folgt, in ſein Lager 
herüberzuziehen. Die heute erſchienene „D. V. 3.“ beſpricht 
dieſe Vorkommniſſe in einer Weiſe, die unſere früher geäußerte 
Anſicht nur durchaus beſtätigt. Auch fie betont, daß die jr 
genannte konſervative Partei Fühlung mit den hannoverſchen 
Bürgern zu gewinnen ſucht, die ihr bis dahin noch gänzlich fehlt. 
„Will die preußiſch⸗konſervative Partei“, heißt es am Schlu 
dieſes Artikels, „den Handwerkern Deutſchlands im Allgemeinen, 
und den Handwerkern Hannovers im Beſonderen, helfen, ſo 
petitionire ſie um die Aufhebung der Annerionen ; dann werden 
ſich ihr alle guten und rechtlichen Menſchen anſchließen, denn 
dann würde im Allgemeinen das arg erſchütterte Vertrauen 
wieder hergeſtellt und in Hannover beſonders wieder zu heben 
ſein, woran es vor Allem fehlt: Arbeit und damit Verdienſt. 
So lange die preußiſche ſogenannte konſervative Partei ſich nicht 
energiſch aufrafft zu wahrhaft konſervativen Thaten und uns 
nicht handgreifliche, über allem Verdacht erhabene Beweiſe giebt, 
daß ſie es ehrlich und treu meint, ſo lange ſagen wir nicht: 
Welfen und Konſervative, ſondern Welfen contra Konſervative.“ 
Damit iſt die Stellung beider Parteien zu einander genau 
präziſirt; man verlangt alſo auf welfiſcher Seite nichts Anderes, 
als daß die konſervative Partei die Ereigniſſe von 1866 voll⸗ 
ſtändig desavouirt, alſo vollſtändig in das welfiſche Lager über⸗ 
geht. Das wird hoffentlich noch gute Weile haben. So ver⸗ 
ſchieden auch ſonſt die Anſichten zwiſchen Konſervativen und 
Liberalen ſein mögen, in dem einen Punkte werden ſie doch über⸗ 
einſtimmen, daß die Politik des Jahres 1866 die nothwendige 
Konſequenz des ganzen Ganges der preußiſchen Geſchichte iſt, 
daß unter allen Umſtänden die Reſultate dieſer Politik anerkannt 
werden müſſen. Im Uebrigen mögen die hannöverſchen Kon⸗ 
ſervativen aus den Aeußerungen des Welfenblattes lernen, daß 
man zum Paktiren auf dieſer Seite wenig geneigt iſt und noch 
viel weniger gewillt, von den alten Prinzipien auch nur ein 


Atom aufzugeben. f 
Oeſterreich. g 
Wien, 30. Dezbr. [Nationalitäts⸗Schwuli⸗ 
täten.] Das czechiſche Beiſpiel it nicht ohne Nachahmung 
geblieben. Die Ruthenen, deren politiſche Stellung gewi 
keine beneidenswerthe iſt, haben gefunden, daß ſie ebenſo wie die 
Czechen die Nichterfüllung einer Reihe von Wünſchen und Forde⸗ 
rungen beklagen, deren Durchführung fie auf Grund des Para⸗ 
graph 19 der Staatsgrundgeſetze zu verlangen berechtigt ſeien. 4 
Der Ausſchuß des rutheniſchen Vereines „rada ruska“ beſchloß 
nun, wie man der „Preſſe“ aus Lemberg telegraphiſch meldet, der 
ierung ein Memorandum über die Durchführung der na⸗ 


r 
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gar nichts geſchehen, denn auf Euch ruht ja kein Verdacht, wie 
auf Baron Viktor“, ſagte Eliſa, beinahe athemlos vor Erregung, 
während ihre Hände den Arm des Bauers umklammert hielten 
und ihre Augen erwartungsvoll ſein Mienenſpiel beobachteten. 
Herr v. Hartenſtein war auf einen Seſſel geſunken, da ſeine 
zitternden Glieder ihn nicht mehr tragen wollten, und ſchaute mit 
gerungenen Händen bittend auf Kunz, welcher denn auch zu 
ſprechen anfing und ſeine Kenntniß des Geſchehenen mittheilte. 
Was er ſprach und welche Aufſchlüſſe er über die unglückliche 
Begebenheit gab, werden wir, wenn der geneigte Leſer uns wie⸗ 
der zur Stadt begleitet, vor dem Schwurgerichte erfahren. 7 
Der Tag neigte ſich zu Ende, es waren alle Zeugen ver⸗ 
nommen worden, und ſoeben hatte der Präſident, ehe die Ge⸗ 
ſchworenen ſich zur Berathung zurückgezogen, den Thatbeſtand in 
wohlgeſetzter Rede nochmals zuſammengedrängt und den Leuten 
ans Herz gelegt. Sie waren in das Berathungszimmer ſchon 
vor längerer Zeit getreten, und die Menge harrte in athemloſer 
Spannung auf ihr Wiedererſcheinen, aber es verſtrich Viertel⸗ 
ſtunde auf Viertelſtunde, man hörte eifrige Reden, ja beinahe 
laute Streitworte, aber noch immer blieb die Thür geſchloſſen, 
und es ſchien, als ob ſie da drinnen zu keiner Einigung kommen 
würden. Endlich erſchienen fie wieder; eine bange Grabesſtille 
herrſchte in dem ganzen Haufe, aber es war nicht mit der ge 
wohnten Feierlichkeit, ſondern beinahe ſtürmiſch, daß fie ein den, 
und der Obmann verkündete, daß keine Einigung erfolgt wäre, 
indem er ſich unmöglich den Beſchluß der Geſchworenen, welcher 
gegen ſein Gewiſſen ſei, aneignen könne. Der Ausſpruch der 
Geſchworenen lautete: „Schuldig des Mordes, aber ohne Vor⸗ 
bedacht“, mit allen gegen eine Stimme, welche die des Obmanns 
war, und gerade wollte das Gericht den Ausſpruch beſtätigen und 
die Strafe beſtimmen, als Viktor, welcher ſich gewaltſam aufrecht 
gehalten, zuſammenfuhr und auf ſeinen Sitz zurückſank, denn 
hatte ein plötzliches Geräuſch in der Vorhalle und darunter 
die Stimme feines Vaters und Elifa’s vernommen. (Schluß folgt. 
Jagdkalender und Wildleben im Monat 
Januar. = 
Des Wildes ſchlimmſte Jahreszeit, der Winter mit ſeinen Sch 
und Entbehrungen, führt ſein ſtrenges Regiment. Gar man 
iſt ihm ſchon zum Opfer gefallen: Hunger und Froſt richten 
Verheerungen an, die das Raubzeug trefflich auszubeuten N 
eigt ſich der wahre iger als Thierfreund und ſpendet In drei 
e ter, mm er au 
der Berfolgung des Raubzeugs erhöhte Aufmerkſamkeit; jo manche En 


5 gegen daſſelbe, insbeſondere vom czechiſchen Standpunkte, abſolut 


nichts einwenden, denn die Ruthenen find, was ſprachliche 

| Gleichberechtigung anbelangt, doch gewiß weit ſchlimmer daran, 
als die Czechen. Wir erwarten nur, daß zur Vervollſtändigung 
der babyloniſchen Sprachverwirrung jetzt auch noch die Slovenen 
mit einem Memorandum herausrücken werden. 


Großbritannien und Irland. 


[Elektriſcher Telegraph und elektriſches 
Licht.] Die telegraphiſche Verbin dung zwiſchen 
Europa und dem Süden Afrikas iſt vollendet und 
iſt die Leitung dem Publikum zur Benutzung übergeben worden. 
Am Weihnachtstage war es, als das letzte Stück des afrikani⸗ 
ſchen Kabelendes in Port Natal als willkommenſtes aller Weih⸗ 

nachtsgeſchenke an das Ufer gebracht wurde. Schon am zweiten 
Feiertag gelangte eine Depeſche an die Königin, daß das Werk 
vollendet ſei, worauf ſie eine Beglückwünſchungsdepeſche an Sir 
Bartle Frere und eine andere an Sir Garnet Wolſeley ab⸗ 
ſandte. Eine dritte wurde von Seiten der Königin an den Sul⸗ 
tan von Zanzibar gerichtet, in der ſie ihre Freude ausſprach, 
daß ihr Bruder von Zanzibar von nun an in raſche freundliche 
Verbindung mit ihr geſetzt ſei. — Gleichzeitig mit der Meldung, 
daß das große Werk der Kabellegung bis nach der Südſpitze 
Afrika's glücklich gelungen ſei, mehren ſich die Berichte aus 
Amerika über die Erfolge Ediſon's im Bereiche der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung. So telegraphirt der Berichterſtatter 
der Times aus Philadelphia, nachdem er die Beleuchtung von 
Menlo Park in Augenſchein genommen: Das Licht iſt billiger 
und beſſer als Gas, indem es regelmäßiger iſt und ſo wenig 
Hitze entwickelt, daß keine Feuersgefahr zu beſorgen iſt. Einige 
der Lampen ſind abſichtlich inmitten leicht endzündlicher Stoffe 
angebracht. Hält man Papier daran, jo wird dies nicht einmal 
geſengt. Die Luft in der Glaskugel, welche das hufeiſenförmige 
verkohlte Papier enthält, iſt auf / 000 000 verdünnt. Durch ges 
ſchickte Theilung des Stromes iſt es Herrn Ediſon gelungen, 
Lampen von 16 Kerzen Stärke herzuſtellen. Das Licht kann 
mit derſelben Leichtigkeit wie eine Gasflamme regulirt werden, 
iſt hell, klar, ſanft, regelmäßig und frei von Flackern und Zit⸗ 
tern. Die beſten Generatoren ſind nach Ediſon's Anſicht ſolche 
von 5—7 Pferdekraft, und jede Pferdekraft reicht für acht Lam⸗ 
pen aus. Die Herſtellungskoſten einer einzelnen Lampe belaufen 
ſich auf 1 Sh. und eine Lichtmenge, welche 10,000 Fuß Gas 
entſpricht, kann für etwa 10 Pence geliefert werden, unter der 
Annahme, daß je 3 Pfund Kohle, welche die bezügliche Dampf⸗ 
maſchine verbraucht, dazu ausreichen, 8 — 10 Lampen eine Stunde 
lang zu unterhalten. 
5 Amerika. 
[Die Parteien in den Vereinigten 
Staaten! rüſten mit Macht für die demnächſtige Präſidenten⸗ 
Wahlkampagne. Während die Demokraten durch Wahlfälſchung 
in der Legislatur zu Maine ſich eine Chance für die Durchbrin⸗ 
gung eines demokratiſchen Präſidentſchafts⸗Kandidaten zu ſichern 
ſuchen, hoffen die Republikaner, die bei der letzten Wahl im 
72 re 1876 ihrem Kandidaten durch Fälſchung die Mehr⸗ 
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nmußreiche Stunde, und manch werthvoller Balg wird ihn für die kleine 
Mühe entſchädigen. Die ſchneeige Bahn iſt ſein ſicherer Führer. 
Bir Welch eine Fülle von Genuß, welche Anregung und Erfriſchung 
bietet nicht dem aufmerkſamen Beobachter und Thierfreund ein Gang 
diurch den Wald! Der ſchwere Kampf um's Daſein, der uns in der 
Natur überall entgegentritt, er iſt bei der Strenge des Winters dop⸗ 
pelt hart. Liſt und Verſchlagenheit müſſen die Stärke erſetzen: Noth 
maacht erfinderiſch. 8 —. 
f Nach dem Schongeſetz dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: 
Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Haſen. Auer⸗, 
i Birk⸗ und Haſelwild, Trappen, Faſanen, N 
Wildenten und alles Nerd Schonzeit haben; Elch⸗ 
wild, Ricken, Rehkälber, Dachs und die Rebhühner. 
Das Rothwäld ſteht bei der ſtrengen Kälte in den geſchützten 
Dickichten in der Nähe der Jungen und neuangelegten Gehaue. Die 
fſtarken Hirſche vereinigen ſich zu Trupps und halten ſich von den 
gemiſchten Trupps abgeſondert. Bei einbrechender Nacht ziehen fie 
Fur Aeſung, die aus Knoſpen und den immer grünen Blättern des 
i ® rombeerſtrauchs beſteht. Für ausreichende Fütterung iſt durch An⸗ 
lage von Futterplätzen für jeden Trupp zu ſorgen. Bei ungenügen⸗ 
der Fütterung zieht das Rothwild oft ſtundenweit zur Aeſung auf 
Saaten und wird dabei leicht die Beute der Wilderer. Auf rationell 
bewirtbſchafteten Revieren werden jetzt nur noch Geltthiere ge⸗ 
ſchoſſen. Das Wildbret der Hirſche iſt ſchlecht, ihre Decke meiſt 
von Engerlingen durchlöchert und werthlos. 
* Das Rehwild iſt bei dem harten Winter ſehr abgekommen, 
daaher für Fütterung zu ſorgen iſt. Die Böcke haben wieder aufgeſetzt 
Kr und tragen das mit Ba f n Gehörnz ihre Haut iſt, wie 
beim Edel⸗ und Dammild, von Engerlingen durchlöchert und wenig 
brauchbar. Von dem Futterplatze, wo es ſich von den Hafergarben 
geäſet, zieht ein Sprung Rehe vertraut der ſchützenden 
. Hikun zu, um daſelbſt ſich niederzuthun und das Geſchäft des 
Wiederkauens ungeſtört zu verrichten. Sie haben ihre Scheu vor dem 
Menſchen abgelegt und ziehen vertraut an dem beobachtenden Jäger 
vorüber; denn ſelten werden ſie geſtört, wenig beſchoſſen. Von Zeit 
zu Zeit bleiben fie ſtehen, um neugierig nach ihm zu äugen, und ver: 
8 Aae nden dann ſpielend mit elaſtiſchen Sätzen in dem Dickicht. N 
Br Das Schwarzwild iſt zum Theil noch in der Nauſchzeit. 
Die Keiler ſind in Folge derſelben ſehr abgekommen; ihr 
Wildpret iſt W Die Bachen ſind meiſt tragend und 
Vom häufigen Beſchlagen ermattet, haben ſich 
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heit zuwandten, durch eine Koalition aller republikaniſchen 
Parteigruppen auch diesmal den Sieg davon zu tragen. 
Ihr Kandidat iſt General Grant. Während der dieſem 
zu Ehren in Philadelphia veranftalteten großartigen Feſtlichkeiten 
haben zwiſchen den Führern der verſchiedenen republikaniſchen 
Gruppen Beſprechungen ſtattgefunden, welche darauf abzielten, 
zwiſchen den Freunden Grants und denen von Sherman und 
Conkling eine Verſtändigung über die Kandidatur des Expräſi⸗ 
denten herbeizuführen. Dabei iſt zunächſt feſtgeſtellt worden, daß 
Grant auf die Unterſtützung aller Regierungsbeamten rechnen 
kann. Die Kombination Grant wird bei der Organiſation der 
nächſten republikaniſchen Nationalkonvention den Ausſchlag geben. 
Der Entwurf eines Operationsplanes iſt dem Senator Cameron 
übertragen worden. Die Staatskonventionen von Newyork, 
Pennſylvanien und Ohio, welche in den erſten Monaten von 
1880 zuſammenrreten, werden, wie es heißt, ihren Delegirten 
verpflichten, für Grant zu ſtimmen. Der Expräſident verhält ſich 
inzwiſchen ſchweigſam, lehnt es ab, ſich darüber auszuſprechen, ob 
die Aufſtellung ſeiner Kandidatur ihm genehm ſei oder nicht. 
Präſident Hayes hat mit ſeinem Vorgänger über dieſen Punkt 
in Philadelphia eine Unterredung gehabt, deren Ergebniß bisher 
unbekannt geblieben iſt. Grant zieht es vor, den Wahlvorberei⸗ 
tungen aus dem Wege zu gehen. Nach einem Ausfluge von 
Florida und kurzem Aufenthalt in Waſhington wird er ſich nach 
Havanna begeben und nicht eher nach den Vereinigten Staaten 
zurückkehren, bis die im Juni k. J. zuſammentretende republika⸗ 
abs un zur Aufſtellung eines Präſidentſchaftskandidaten 
vorüber iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Metz, 2. Januar. Die Moſel iſt am Neujahrstage auf⸗ 
gegangen und treibt mit Eis; die ganze Niederung bis Ars ſteht 
unter Waſſer von Millery an. Von der oberen Moſel wird 
weiteres Steigen gemeldet. Auch die Seille ſteigt und hat die 
Wieſen total überſchwemmt. (Wiederholt.) 


õͥ y cc cc . 
Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 2. Januar 7 Uhr Abends. 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt eine Reihe ſt at i ſt i⸗ 
ſcher Notizen über den Handelsverkehr 
Deutſchlands mit den Südſeeinſeln, über die Pro⸗ 
duktion auf den Samoainſeln, über die Bedeutung der deutſchen 
Faktoreien und Plantagen auf den letzteren und fügt hinzu: 
Zahlreiche Aeußerungen der Preſſe und Vereine bewieſen, daß 
auch im deutſchen Volke es als eine nationale Pflicht anerkannt 
werde, die wichtige Poſition auf Samoa dem deutſchen Handel 
zu erhalten. Es dürfe hierauf die Hoffnung begründet werden, 
daß ein Antrag zur finanziellen Förderung eines Unternehmens, 
welches die Erhaltung der in der Südſee gewonnenen kommer⸗ 
ziellen Stellung bezwecke, bei den Vertretern der Nation Anklang 
nnd Annahme finde. 
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falen, den Standesbeamten ſei feitens des Land⸗ 
rathsamtes die Weiſung zugegangen bei Anmeldung von 
Geburten und Sterbefällen ſich N 
der Geiſtlichen zu erkundigen, welcher die Taufe oder Beerdi⸗ 
gung vorgenommen, und Anzeige zu erſtatten, wenn die be⸗ 
treffenden Geiſtlichen zur Vornahme der kirchlichen Handlungen 
den Maigeſetzen nach nicht berechtigt geweſen, kann die „Nord⸗ 
deutſche Allg. Ztg.“ nach eingezogener Information auf das Be 
ſtimmteſte verfichern, daß keinem einzigen Kreiſe Weſtfalen⸗ 
Weiſungen wie die Obigen zugegangen ſind. 


Der Kaiſer hat ein Schreiben an den Chef der 
Admiralität gerichtet, worin er dieſen ermächtigt, einen 
umfaſſenden rückhaltloſen Bericht über den 
ganzen Gang der Unterſuchung in Sachen des „Großen 
Kurfürſten“ zu veröffentlichen. 


Mainz. Der Bahndamm bei Fort Guſtavs 
burg (bei der Einmündung des Mains in den Rhein) it 
zerftört, der Bahnverkehr zwiſchen Mainz und Mannhein 
eingeſtellt. Das Rhein: Eis und das Main ⸗ Eis 
haben ſich nunmehr ſeit 11 ¾ Uhr Vormittags ohne Unfall in 
Bewegung geſetzt. 


Wiesbaden, 2. Januar. Das Rheineis ſteht von 
Loreleyfelſen bis Mainz feſt. In Folge deſſen findet ein großts 
Anſchwellen des Rheins und des Mains ſtatt und iſt ein Damm⸗ 
bruch bei Rüſſelsheim entſtanden. Dieſes, Koſtheim und Flörs⸗ 
heim ſind überſchwemmt, Rüdesheim iſt ſeit geſtern Mi 
wegen Verſtopfung des binger Lochs unter Waſſer, überall 
herrſcht die größte Beſorgniß, Ludwigsbahn ftellte die Fahrten 
zwiſchen Frankfurt und Mainz ein. 

Konſtantinopel, 2. Januar. Der Ausgleich in der An⸗ 
gelegenheit „Kölle“ zwiſchen Lord Layard und der Pforte wird 
als geſichert betrachtet. Der deutſche und öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger wirkten vermittelnd ein. 


Vermiſchtes. 


In Keitum auf der Inſel Sylt ſtarb am 9. Deſember der 
auch in weiten Kreiſen durch ſeine zahlreichen ſchriftſtelleriſchen Arbei⸗ 
ten bekannte ehemalige Lehrer C. P. Hanſen. Wer das dortige 
Seebad beſucht hat, wird ſich des freundlichen, intelligenten Alten er⸗ 
innern, wie er als hoher Siebziger mit jugendlichem Eiſer in ſeinem 
„Nordfrieſiſchen Muſeum“ waltete und ſeine Alterthümer und natur⸗ 
Hude Seltenheiten vorwies und erklärte. Uebrigens war er kein 

aturforſcher; ſeine Bedeutung für die Wiſſenſchaft liegt auf einem 
anderen Gebiete. Seine Spezialität war die nordfrieſiſche Ge⸗ 
15 und Sage, um deren Bearbeitung er ſich hervorragende 
rdienſte erworben hat; man kann ſicher behaupten, daß der reiche 
und originelle nordfrieſiſche Sagenſchatz ohne Hanſen's Bemühungen 

gradezu verloren gegangen wäre. 
* Der „Mainzer Anzeiger“ ſchreibt unter dem 25. d. M. „Ein 


großes Unglück wird uns von Leuten, die heute den Rhein auf⸗ 
wärts kamen, berichtet. Ein Lehrer nämlich, der mit circa 30 Kindern 
bei Caub die Schlittſchuhbahn beſuchte, ſoll mit den 
an eine etwas unzuverläſſige Stelle gewagt haben und eingebrochen 
ſein. Von dieſen 30 Kindern ſollen bis auf 9, die man noch zu retten 
a te, alle Uebrigen und zwar mit dem Lehrer 

ine 
deren mittelrheiniſchen Blättern nicht gefunden. 
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eſchobene Rotte Sauen iſt's, die gleichgiltig dem erbitterten 
Kam fe der beiden Recken zugeſchaut. Doch die alte Bache ſcheint von 
uns Wind bekommen zu haben; ein kurzes warnendes Grunzen, und 
die ſchwarze Rotte fährt auf und in vollſter Flucht davon. Auch die 
erbitterten Gegner laſſen von einander ab und verſchwinden flüchtig 
im nahen Dickicht, um ihr Duell ſpäter auszukämpfen. : 

Die Hafen ſitzen bei der ſtarken Kälte in Vorhölzern und Wäl⸗ 
dern, ſeltener im freien Felde. Bei gelinder Witterung beginnen ſie 
Ende des Monats zu rammeln. Die knappe N ee ſie zu 
weiten Wanderungen; mit Vorliebe beſuchen ſie die Gärten und die 
Lupinenſchober im Freien. Bei den Zoeibjagben find fie ſchon zeitig 
rege und entkommen, ehe der Keſſel noch geſchloſſen. Wie flüchtig fährt 
der arme Lampe, als er die nahenden Treiber vernommen, aus dem 
Lager heraus, in dem er ſich von der Sonne beſcheinen ließ. Nach 
dem ſchützenden Walde will er ſich retten. Aber ſchon hat ſich der 
Kreis geſchloſſen; wohin er ſich auch wendet, überall iſt ihm der Weg 
abgeſchnitten. In vollſter Flucht verſucht er ſein Heil am andern Ende 
des Keſſels: plötzlich macht er einen Kegel, um Rundſchau zu 
halten. Aber gleichmäßig von allen Seiten rückt die Menſchenlinie 
vor; mit kurzem Entſchluß wendet er ſich nach einer Stelle, wo er eine 
kleine Lücke erſpäht. Vergeblicher Verſuch, es iſt kein Entrinnen mehr 
möglich. Die tödtlichen Schroote haben ihn erreicht. Schwer ver⸗ 
wundet ſchleppt er ſich noch mehrere Schritte weiter und laut klagend 
wird er von ſeinem Todfeinde, dem Hunde apportirt; ein paar kräftige 
Schläge hinter die Löffel enden ſeine Leiden. 5 

Huch Reineke's Quellen verſiegen in dem harten Winter, auch 
ſein Tiſch iſt jetzt oft 9 — gedeckt. Tagelang muß er oft faſten, ehe 
es ihm gelingt einen Haſen zu beſchleichen oder ſich ein Huhn zu holen. 
Aber er iſt auchdurchaus nicht wähleriſch, wenn es gilt, jeinen wüthen⸗ 
den Hunger zu ſtillen. Mißmuthig trabt er umher, mehrere Male 
ſchon war ſein Balg ſo gut wie beim Kürſchner, aber glücklich noch 
entrann er immer der Gefahr. Nach langem vergeblichen Herumſtreifen 
hat ſeine feine Naſe etwas vornommen. Eine friſche Schleppe 
iſt's, die nach dem kürzlich errichteten L 8 1 atze führt. 
heftig nimmt er fie an, und verzehrt gierig die kleinen Brocken, die 
einen Heißhunger nur reizen. Flüchtig nähert er ſich dem Luderplatze, 
auf dem ein gefallenes Nerd liegt. Vorſichtig umkreiſt er daſſelbe. 
Da er nichts Verdächtiges vernimmt, kommt er heran. Eben iſt er 
dabei, das Pferd anzuſchneiden, da kracht ein Schuß durch die 
abendliche Stille. Schwer verwundet will er noch ſein Heil in der 

lucht verſuchen, bleibt jedoch machtlos neben dem Pferde liegen. 
Vor Schmerz boshaft keckernd, fährt er mit dem jcharfen Gebiß 
nach der verwundeten Stelle am Kreuz, bis der Jäger ihn durch ein 
95 ee auf ſeine raffinirte Naſe von feinen Schmerzen und ſeiner 
ngit befreit. x N . 

Die Baum- und Steinmarder, Wiejel, Fltiſſe und 
Fiſchottern rauben ebenſo frech und fügen der Wildbahn großen 
Schaden zu. Erſtaunlich iſt es, mit welcher Frechheit und Mordgier 
dieſe kleinen Räuber ſich ſogar an das größere Wild machen, nament⸗ 
lich an Haſen und an verkümmerte Rehe. — In den gefrorenen 
Zweigen der alten Eichen ertönt ein Geräuſch. Ein Edelmarder 
iſt's, an dem gelben Kehlchen kenntlich, der auf Raub ausgeht. Wie 
geweckt der gewandte Turner bei aller Verſchmitztheit ausſſeht! An⸗ 
muthig und ſicher ſind ſeine Bewegungen, ſchön ſeine Farbe und ge⸗ 
ſchmeidig ſeine Geſtalt. Kein Hinderniß ſchreckt den leichtfüßigen 
Springer. Geſchickt klettert er am Stamme entlang, die ſcharfen Krallen 


in die Rinde ſchlagend, daß die Stückchen bröckelnd zur Erde fallen. 
Sicher läuft und hüpft er auf den dünnen Zweigen, die unter der Laſt 
bedenklich ſchwanken und ſich faſt bis zur Erde biegen. Mit gewaltigen 
Sätzen und unfehlbarer Sicherheit ſpringend, erreicht er die Aeſte 
ziemlich entfernt ſtehenden Fichte und baumt ſo weiter. Auf 
einer niedrigen äſtigen Steinbuche angelangt, ſichert er ſcharf 
nach allen Seiten und baumt dann, da er nichts Verdächtiges ver⸗ 
nimmt, ab, um ſeinen Weg nach. der nahen Schonung zu Fuß fort⸗ 
zuſetzen. Ein durch Hunger und Froſt verfümmertes Schmal⸗ 
reh ſchleppt ſich mühſam durch den Schnee, deſſen hartgefrorene Kruſte 
ſeine Läufe verwundet hat, ſo daß reichlicher Schweiß die Fährte 
dem hungrigen Räuber leicht verräth. Wie feine Seher vor Mord⸗ 
ier glänzen, wie der friſche Schweiß ihn reizt! Nach warmem 
Blute lechzt ſein knurrender Magen. Mit mächtigen Sätzen folgt er 
der warmen Fährte und iſt bald in der dichten Schonung ver⸗ 
ſchwunden, wo er das entkräftete Schmalreh anfällt und nach ſchwachem 
Widerſtande leicht überwältigt. 5 
Auch ſein kleiner Vetter, das raubſüchtige und blutdürſtige Wie⸗ 
ſel, macht ſich dem Wilde furchtbar; denn auch ſein Tiſch iſt jetzt 
ſchlecht gedeckt. Geräuſchlos ſchleicht es umher; ein Meiſter im 
Klettern und Springen giebt es dem Eichhörnchen und Marder hierin 
wenig nach. Scharf witternd und äugend hat es von ſeinem er⸗ 
höhten Standpunkt einen Haſen unter dem Strauch am Stamme einer 
Kiefer erblickt. Zum Sprunge bereit, mit funkelnden Sehern drückt 
es ſich auf überhängendem Aſte. Lautlos ſchleicht es dem ahmungs⸗ 


loſen Opfer näher; jetzt ein ge berechneter Sprung — und feſt ver= 


biſſen hängt es im Genick des armen Lampe, der erſchreckt auf⸗ 
ſpringt und klagend durch das dichteſte Geſtrüpp rennt, um ſeinen 
Todfeind abzuſtreifen. Doch der grauſame Räuber hat ſich, auf 
ſeinem Opfer reitend, ſo feſt verfangen, daß alle Mühe des armen 
Lampe vergeblich iſt. Gierig ſaugt das Wieſel ihm den Schweiß 
aus, ſo daß er ſchließlich ermattet zuſammenbricht, die ſichere Beute 
der herumſchwärmenden Krähen oder eines Fuchſes. — Zum Fang 
dieſes gefährlichen Raubzeugs bedient man ſich der Eiſen und Fallen. 

Der Dachs hält jetzt ſeinen Winterſchlaf und iſt zu ſchonen. 

Das Auer⸗, Birk⸗ und Haſelwild ſucht die geſchützten 
Stellen auf. Auerhähne leben als Einſiedler. Birkenknospen und 
Holzzapfen bilden die kärgliche Aeſung dieſes Wildes. 

Die Trappen verlaſſen bei dem ſtarken Froſte ihre Standorte 
und ziehen in großen Flügen ſüdlich. Auf dem Anſtande am Mor⸗ 
gen und Abend iſt ihnen am beiten beizukommen. 

„Die Faſanen mäſſen mit geringem Getreide gefüttert werden. 
Kein Wild iſt der e des Raubzeugs mehr ausgeſetzt, daher 
für Vertilgung des letzteren ſtets Sorge zu tragen iſt. 

Die Ne bhühner werden auf Revieren, wo fie keinen Schutz fin⸗ 
den, durch die Kälte und die Raubvögel zum größten Theile vernichtet, 
wenn der Menſch nicht helſend eintritt. Vor Allem find Futterpläge 
einzurichten, auf die man geringes Getreide und Garben ſchafft. Den 
Wilderern und Schlingen egern iſt beſonzers auf die Finger zu ſehen. 

Wildgänſe und Enten ſchießt man nur auf dem Einfalt 
an ſchrelhea pez Bächen und warmen Quellen. > 
Die Raubvögel muß man ſoviel wie möglich ſchießen und in 
Eiſen fangen. 


gen. Um das een, nicht herbeizulocken, muß man nach 
jeder Treibjagd eine ordentliche Na 


chſuche halten. In mondhellen Näch⸗ 


ten achte man auf die Wilddiebe, die an Lupinenſchobern im offenen 8 


Felde, an Hecken und am Waldrande ihr Unweſen treiben, 


Gegenüber der Mittheilung der „Germania“ aus Weſt⸗ 


nach dem Namen 


N K „ ertru bl ſein n 
eſtätigung dieſer traurigen Nachricht haben wir bisher in an 


Pocales und Provirsielles, 
Poſen, 2. Januar. 


r. [Zu den kirchlichen Wahlen.] Sonntag, den 
4. d. Mts., 11 Uhr Vormittags, finden nach dem Gottesdienſte 
in den evangeliſchen Kirchen (in der Stadt Poſen in der Kreuz⸗ 
® e und der St. Paulikirche) die kirchlichen Wahlen ſtatt. 
Wahlberechtigt iſt ein Jeder, der rechtzeitig, ſei es bei den 
heren Wahlen, ſei es diesmal, dafür Sorge getragen hat, daß 
ſein Name in die Liſte der wahlberechtigten Gemeinde⸗Mitglieder 
eingetragen worden iſt. Bei der hohen Bedeutung der kirch⸗ 
lichen Wahlen für das Wohl und Gedeihen der evangeliſchen 
Kirche wird hoffentlich jeder Wahlberechtigte am Sonntage ſeine 
Wählerpflicht erfüllen! 

Hdlskr. [VLermiethung von Lagerplätzen.] 
Die Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn hatte bei der 
Handelskammer angefragt, ob ein öffentliches Verkehrsbedürfniß 
dafür anzuerkennen ſei, in die Verträge über die Vermiethung 
von Lagerplätzen die Bedingung aufzunehmen, daß der Mieth⸗ 
ins nach Maßgabe des von dem Miether der Bahn zugeführten 
größeren oder geringeren Transportquantums ganz oder theil⸗ 
F weiſe erſtattet und bei Nichterreichung eines beſtimmten Trans⸗ 
* 


portquantums durch Erhebung einer Konventionalſtrafe erhöht 
werden ſoll. Auf der letzten in Breslau ftattgehabten Konferenz 
der Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn mit dem engeren Aus⸗ 
ſchuſſe der im Bereich ihrer Verwaltung befindlichen wirthſchaft⸗ 
lichen Korporationen hat der Vertreter der Handelskammer, Herr 
Guttmann, Namens derſelben die Frage in dieſer Faſſung ver⸗ 
neint. Die betreffende Einrichtung mag im Intereſſe einzelner 
großer Verfrachter liegen, verdient aber vom Standpunkt der 
5 Eisenbahn keine Begünstigung. Der Vertreter der Handelskam⸗ 
mer hat indeß ausdrücklich dazu bemerkt, daß dieſelbe nur be⸗ 
Hhlüglich ſolcher Vertragsſtipulationen, welche die Höhe der Lager⸗ 
miethe von der beförderten Gütermenge abhängig machen, die 
N Bedürfnißfrage verneine, keineswegs aber ſich dagegen ausſpre⸗ 
chen wolle, daß den Verſendern in der Nähe der Bahn Gele⸗ 
genheit zur Lagerung ihrer Waaren gegeben werde, dies vielmehr 
als ein dringendes öffentliches Bedürfniß anſehe. Zu erwähnen 
it, daß mit geringer Ausnahme die wirthſchaftlichen Korporationen 
auf die an fie geſtellte Frage der Direktion der Oberſchleſiſchen 
Blahn verneinend geantwortet haben. Die Vertreter des königl. 
Eiſenbahnkommiſſariats zu Breslau, ſowie die königl. Direktion 
der Oberſchleſiſchen Bahn ſelbſt erklärten in der Ausſchußſitzung, 
daß ſie ein öffentliches Verkehrsbedürfniß für die fragliche Ein⸗ 
richtung nicht anzuerkennen vermöchten. 
i r. [Eine polniſche Sylveſterbetrachtung.] 
Der „Dziennik Pozn.“ ſtellt, wie alljährlich, am Schluſſe des 
vergangenen Jahres eine Betrachtung darüber an, was dieſes 
Jahr den Polen in unſerer Provinz Schlechtes und Gutes ge⸗ 
bracht habe, und kommt dabei zu folgendem Reſultate: Der 
polniſche Grundbeſitz, „dieſe Grundlage der Exiſtenz 
und national⸗ſozialen Entwickelung der Polen“, hat auch im 
Jahre 1879, wenn auch nicht ſo beträchtlich, wie in den letzten 
x 1 iommen, indem über 7000 Morgen Großgrund⸗ 
z in deutſche Hände gelangten. Es werde, um derartige 
i erluſte zu vermeiden, erforderlich ſein, daß einerſeits die Grund⸗ 
beſitzer ſich einer größeren Sparſamkeit befleißigen und weniger 
über ihre Verhältniſſe hinausleben, andererſeits die polniſchen 
Kapitaliſten ihre Kapitalien mehr als bisher in hieſigem Grund: 
beſitz anlegen. — Ein fernerer ſchmerzlicher Verluſt ſei die durch 
gerichtliches Erkenntniß beſtätigte Schließung des polniſchen 
Vokksbildungsvereins, die gerade zu der Zeit erfolgt 
ſei, wo ſich dieſer Vereins neu zu entwickeln begann. Es 
werde nun, um dafür einen Erſatz zu ſchaffen, ein Verein ge⸗ 
— werden, der ſich die Aufgabe ſtellen werde, dem Volke 
belehrende und nützliche Bücher darzubieten und Volksbibliotheken 
anzulegen. — Ein anderer Verluſt, durch den die kleinen Ge⸗ 
werbtreibenden aufs Empfindlichſte betroffen werden, ſei der 
Fall des „Ul“, während die anderen polniſchen finanziellen In⸗ 
ſtitute, trotz der ſchwierigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ver⸗ 
hältnißmäßig günſtige Reſultate erzielt haben. — Von den 
übrigen polniſchen Inſtitutionen haben zunächſt die bäuer⸗ 
lichen Ackerbauvereine, Dank den Bemühungen des 
Herrn v. Jackowski, ſich günftig weiter entwickelt, und es find 
im Jahre 1879 einige neue derartige Vereine gegründet worden. 
— Zu den erfreulichen Ereigniſſen des Jahres 1879 gehöre 
ferner das günſtige Reſultat der Wahlen zum Ab: 
n indem diesmal 15 Polen (gegen 12 


ren 


ei den Wahlen im Jahre 1876) durchgekommen ſind. Dieſes 
günſtige Reſultat ſei vornehmlich der Eintracht und Geſchloſſen⸗ 
heit der polniſchen Wähler zu verdanken, und werde ſich für die 


Zukunft bei gleicher Geſchloſſenheit hoffentlich noch günſtiger ge⸗ 
Halten (2). — Die en der Polen zu nationalen 
ewährt in der Beiſteuer zur Un⸗ 


Zwecken habe ſich aufs Neue 
Ben des hieſigen polniſchen Theaters, fowie 
in den zahlreichen Gaben für die nothleidenden 
Landsleute in Sberſchleſien. — Als erfreuliches 
Ereigniß ſei ſchließlich zu bezeichnen die Uebergabe des hieſigen 
polniſchen Muſeums jeitens der gräflich Mielzynski'ſchen 
Familie an den Verein der Freunde der Wiſſenſchaften. Eine 


f agegen ſei es, daß die polniſche Jugend 
Faunige Erscheinung dageg den öffentlichen een 


ſich, wie bisher, noch immer von a 
i N Halte, 1 lediglich den älteren Männern die Thätigkeit 
auf nationalem Gebiete überlaſſe. — Der „ Ja Poznanski“ 
bringt einen Rückblick über das abgelaufen. Yabrzepnt und 
meint während deſſelben ſeien im Allgemeinen die Polen nicht 
a 1 8 ich nicht vermindert, und 
geſunken, ihr moraliſcher Werth habe ſich nich ug Lebenskräfte 
habe die polniſche Nation in ſich noch t; das habe 
auben an die Zukunft und moraliſche Hilfsmit . eig 
auf Neue während der krakauer Feſlichteen 58 Siemi⸗ 
um den Schriftſteller Kraſzewski und den Ma n 
die Repräſentanten ganz Polens verſammeltem, . u Die 
ben die gebührende Huldigung darzubringen. 0 
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Polen in gleicher Weiſe einmüthig, gläubig und thätig weiter 
arbeiten, dann ſei an einer glücklicheren Zukunft nicht zu 
zweifeln. 3 
— Die katholiſchen Kirchenfürſten und evangeliſchen Super⸗ 
intendenten. Unſere kurze Lokalnotiz über die Dotirung der evan⸗ 
eliſchen Superintendenten im Vergleiche mit der Dotirung der katho⸗ 
iſchen Biſchöfe hat den Verdruß des „Kurver Poznanski“ in hohem 
Maße erregt. Wir erheben, meint der Vertheidiger des Episkopats, 
bittere Klagen über die geringe Dotirung der proteſtantiſchen Würden⸗ 
träger und werfen einen begehrlichen Blick auf die hohen Gehälter der 
katholiſchen Kirchenfürſten oder Biſchöſe, deren jeder jo viele Einkünfte 
abe, wie alle Generalſuperintendenten zuſammen. „Die „Poſener 
iO, „E ſagt der „Kur. Pozn.“ — müßte wiſſen, daß die katholiſchen 
Biſchöfe wirkiche Kirchenfürſten und Nachfolger der Apoſtel 
ſind, die eine achtzehnhundertjährige Vergangenheit haben, und daß, 
wenn die preußiſche Regierung aus den Millionen betragenden, der 
Kir e durch die preußiſche Regierung 3 Gütern den 
Biſchöfen keine ausreichende Dotation gegeben hätte, die Katholiken 
ſelbſt ſich hierum bemüht hätten.“ Wir haben die Bibel nachgeſchlagen, 
wann und wo Chriſtus die armen Apoſtel in den Fürſtenſtand erhoben 
bat und in ihr nicht die mindeſte Andeutung hierfür gefunden, dagegen 
zeigt uns die ganze Geſchichte, daß die Anmaßungen der n e 
Kleriſei, namentlich nach Bekanntmachung der pſeudohiſtoriſchen Des 
kretalien, ins Unendliche gewachſen ſind, und daß ſie es verſtanden hat, 
von den Gläubigen für Nimm liche Gnadenſpenden recht 
viele irdiſche Güter einzutauſchen, nicht gerechnet die Güter, die 
ſie durch allerhand Mittelchen an ſich zu bringen wußte. Wenn der 
„Kurver Poznanski“ behauptet, daß die frommen Gläubigen ſich be⸗ 
müht hätten, die katholiſchen Biſchöfe anſtändig zu dotiren, wenn dies 
die preußiſche Regierung nicht gethan hätte, ſo ſagt er uns hiermit 
nichts Neues, denn wir wiſſen, daß das katholiſche Volk noch nicht aus 
dem goldenen Zeitalter des Aberglaubens hinausgekommen iſt, und ſich 
die Kleriſei eifrigſt bemüht, es noch recht lange in dieſem Zeitalter zu 
erhalten; es bringt denen greifbaren Nutzen, die es pflegen und hegen. 
Das proteſtantiſ he Volk hat dieſes Zeitalter des paradiſiſchen Aber⸗ 
laubens hinter ſich, und deshalb hat der Staat die Pflicht, für die 


zehrer der Religion zu ſorgen. 
— Netter . ed Die in Nr. 911 des Jahrgangs 
ur⸗ 
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1879 der Poſener Zeitung erſchienene Reklame für ein Kaffees 
rogat, das von Dr. Bering in Bromberg mit dem hochtönenden Na⸗ 
men „Kraft⸗Kaffee“ eben in die Welt geſchickt wird, veranlaßt 
mich, unter der 1 daß dieſes Surrogat aus gebrannten 
Lupinen beſteht, Folgendes mitzutheilen. Seen 

In der Niederlauſitz, wo die Lupine ſtark gebaut wird, iſt die Ver⸗ 
wendung dieſer Frucht zu „Kaffee“ eine längſt gebräuchliche Sache. 

Wegen des der Lupine im natürlichen wie im direkt gebrannten 
Zuſtande anhaftenden bitteren Geſchmackes wird dieſelbe zur Benutzung 
als Kaffee erſt mit heißem Waſſer oder heißem, etwas kochſalzhaltigem 
Waſſer einige Stunden gequellt, dann getrocknet und geröſtet. 5 

Was das Reichspatentamt 5 hat, dem „Kraft⸗Kaffee“ ſeinen 
Schutz angedeihen zu laſſen, muß hier unerörtert bleiben. Neu iſt der 
Gedanke der Verwendung nach dem eben Geſagten keinesfalls; er iſt 
aber auch Jedem, der ſich im Beſitz von Meyers Konverſgtions⸗Lexikon 
befindet, ſchon ſeit Langem zugänglich, denn in der II. Auflage 1861, 
Bd. 10, Seite 1070 heißt es wörtlich: £ 5 ; 

„Auch für die Haushaltung hat man die Lupine neuerdings zu ver⸗ 
werthen gewußt. Man empfiehlt zu dem Zweck, die Körner (der 
blauen und gelben Lupine) in ſiedendem Waſſer bis zum Aufſprin⸗ 
gen kochen zu laſſen, dann raſch zu trocknen, zu röſten (nur 
braun, nicht ſchwarz) und wie Kaffee zu mahlen; 5 Ge⸗ 
wichtstheile von dieſem Mehl ſollen mit 1. Gewichtstheil eines aus 
Aepfeln, die man in Würfel geſchnitten, getrocknet und gemahlen hat, 

ewonnenen 1 57 verſetzt werden und 1 Loth dieſer Miſchung zu 4 

aſſen eines ſehr geſunden, wohlſchmeckenden „Kaffee's“ genügen.“ 

Alſo Dr. Berings „Kraft⸗Kaffee“ beſteht aus Lupinen, die den 
Charakter aui beet Quellung an ſich tragen, und auch dem 
Geſchmack nach unterſcheidet ſich der „Kraft⸗Kaffee“ von einem nach 
obiger Vorſchrift bereiteten Surrogat bis auf einen ſchwachſalzigen Ge⸗ 
ſchmack nicht im Mindeſten. f 

Wenn man nun den Preis in Betracht sieht, den geſtern, den 29. 
Dezember, die Produkten⸗Börſe zu Breslau für Lupinen notirt: pro 100 
Klgr. — 2 Zentner gelbe 7,8—8,9 M. und blaue 7.6—8,6 M., im 
Mittel aller Notirungen 8,23 M., oder pro Pfund Lupinen 4,12 Pfen⸗ 
nig, und dann den Preis des „Kraft⸗Kaffee's“ vergleicht, ſo ſtellt n 
in der That ein recht netter Gewinn als „Erfinderlohn“ heraus; ſelbſt 
wenn man den Verlust an Material durch Kochen und Röſten in Anz 
ſchlag bringt, das ſind etwa 30 pCt. (incl. Waſſer), erhöht ſich der 
Preis für 1 Pfd. Lupinen erſt auf 6 Pfennig. Hierzu treten 6—8 Pf. 
für Feuerung und noch ein gewiſſer Mühaufwand, den jederfveſer ſelbſt 
veranſchlagen mag. Dr. Behrings „Kraft-Kaffee“ aber koſtet nur pro 

Klar. 1 Pfund 60 Pfennig. 

8 Schrimm, 31. Dezember. [Bildungs verein.] Vorgeſtern 
hielt der hieſige Bildungsverein ſeine ordentliche ſtatutenmäßige Ge⸗ 
nende ee ab. Aus dem reichhaltigen Berichte, den der Vor⸗ 
Ken Lehrer Neufeld, über die Vereinsthätigkeit des abgelaufenen 
Jahres erſtgttete, entnehmen wir Folgendes: Der Verein zählte Ende 
1878 52 Mitglieder. Im Laufe des Jahres ſind 29 beigetreten und in 
Folge Umzuges 4 ausgetreten, ſo daß der Verein heute inkl. der drei 
Ehrenmitglieder 77 Mitglieder hat. Von dieſen ſind ihrem Berufe 
nach 51 Kaufleute, 7 Handwerker, 2 Aerzte, 1 Theologe, 2 Lehrer, 
2 Landwirthe, 1 Beamter und 11 Damen. Die wiſſenſchaftliche Be: 
lehrung ſuchte der Verein durch Vorträge, Vorleſungen und durch eine 
reichhaltige Bibliothek zu erreichen. Von den gehaltenen Vorträgen 
verdienen beſondere Erwähnung: Chefredakteur Stark aus Poſen über 
den „Chartismus in England“, Wanderlehrer Wislicenus über „die 
öffentlichen Zuſtände in Amerika“, Redakteur Carl Röſtel aus Poſen: 
„Wie behandelt die heutige Wiſſenſchaft die Frage: Können auch auf 
anderen Weltkörpern menſchenähnliche Weſen leben?“ Die aus mehre⸗ 
ren hundert Bänden beſtehende Bibliothek wurde von 59 Mitgliedern 
benutzt; dieſe haben im Ganzen 2127 Bücher geleſen, ſo daß im Durch⸗ 
ſchnitt auf 1 Mitglied 36 Bücher kommen. Auch die geſelligen Ver⸗ 
einigungen ſind im letzten Jahre nicht im Rückſtande geblieben. Die 
Mitglieder verſammelten ſich wöchentlich einmal zu einem geſelligen 
Beiſammenſein, und zwar im Sommer an jedem Dienſtag Abends im 
Scharfenberg'ſchen Garten, und im Winter an jedem Sonnabend 
Abends im Vereinslokale (Salacinski'ſcher Saal). An ſolchen Abenden 
lagen einige 20 Zeitſchriften aus; als ſonſtige Unterhaltungsmittel 
dienten Schach⸗, Dame⸗, Lotto-, Domino⸗ und andere Spiele. Wäh⸗ 
rend der geſelligen Zuſammenkünfte wurden auch zu öfteren Malen 
ernſte und komiſche Vorleſungen reſp. Vorträge gehalten. Ebenſo 
kamen zu wiederholten Malen lebende Bilder zur Aufführung, 
von denen als ganz beſonders gelungen „Im Bivouac“, „Die pol⸗ 
niſch⸗jüdiſchen Muſikanten“ und „Auf dem Verbandplatze nach der 
Schlacht“ zu betrachten ſind. Im Laufe des Jahres fanden ferner 3 
Tbeatervorſtellungen, 2 Tanzkränzchen und 1 Maskenball ftatt. Im 

ommer machten die Mitglieder einen gemeinſchaftlichen Ausflug 
nach dem nahegelegenen Dorfe Kawcze. Zu den? heatervorſtellungen 
hatten nur Mitglieder und deren Angehörige Zutritt, die letzte Vor⸗ 
ſtellung jedoch, welche am vergangenen Sonntag ſtattfand, war eine 
öffentliche und wurde der Ertrag dafür der hieſigen Armenkaſſe, über⸗ 
wieſen. Zur Aufführung kamen bei dieſer Vorſtellung „Vom Stamm 
der Afra“, „An die Luft geſetzt“ und „Singvögelchen. Die Dilletan⸗ 
ten, Mitglieder des Vereins, ſpielten durchweg vortrefflich und ernteten 
reichen Beifall. Aus dem erſtatteten Kaſſenbericht entnehmen wir, daß 
die Einnahme durch laufende Beiträge und Eintrittsgelder 438 Mark 
betrug, dazu der Kaſſenbeſtand von 1878 im Betrage von 239,69 Mark. 
im Ganzen alſo 677,09 Mark. Die Ausgaben betrugen: Für Bil⸗ 
dungszwecke 183,65 Mark; für Geſelligkeitszwecke 123,60 Mark, für 
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Botenlöhne 34,80 Mark, für Miethe 96 Mark, für Druckkoſten, Portos 
u. ſ. 1. 55 Mark 21 Pf.; die ganze Ausgabe beträgt demnach 46028 
Mark, es verbleibt ſomit ein Kaſſenbeſtand von 217,43 Mark. — Der 
weite Gegenſtand der Tagesordnung mar die Wahl der Vorſtands⸗ 
Mitglieder und wurden durch Akklamation wiedergewählt: Lehrer Neu⸗ 
feld zum . ae H. Neuſtadt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
C. Fuß zum riftführer, Joachim 3 zum Kaſſirer, Louis Kuntz 
um Inſpektor, M. Weiß und J. Glaß zu ſtellvertretenden Vorſtands⸗ 


Mitgliedern. 
r. Wollſtein, 30. Dez. [Vorſchußverein. Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl.] In der geſtern Abend ſtattge⸗ 
abten Generalverſammlung unſeres Vorſchußvereins — eingetragene 
enoſſenſchaft — erſtattete zuvörderſt der Vereinsrendant, Kaufmann 
Neitzelt den Rechenſchaftsbericht pro 1879. Nach demſelben betrug die 
Einnahme in dem eben ablaufenden dab 381,635.97 M. und 5 
an Reſervefonds 7446.42 M., Guthaben der Mitglieder 83,158.10 M., 
en auf Forderungen 110,093.50 M., Zinfen für dieſelben 
5,406.40 M., aufgenommene Darlehen 165,040 M. und W elaIER 
Gerichtskoſten 491.55 M. Die Ausgabe belief ſich auf 376,115.58 M., 
und zwar: an Reſervefonds 100 M., Rückzahlungen auf Guthaben 
6958.57 M., gewährten Vorſchüſſen 326,446 M. Rückzahlungen auf 
Schulden 35,850 M., Zinſen für dieſelben 4727.24 M., Geſchäftskoſten 
1486.32 M. und verauslagten 5 547.45 M. Es verbleibt 
demnach ein Beſtand von 5520.39 M. Die Zinſenmaſſe vertheilt ſich 
1. in Zinſen 115 aufgenommene Darlehen 6069.70 M., Geſchäftskoſten 
241.32 M., Remuneration des Vorſtandes 2373 M., Vorſchuß der Ge⸗ 
richtskoſten 55.90 M., Zinſenübertrag für 1880 1400 M., Dividende 
5067.95 M. und Reſervefonds 198.53 M. Es beſteht zur Zeit 1. der 
beben aus 7346.42 M., 2. die Zinſenmaſſe aus 15,406.40 M., 
3. Guthaben der 999 10 aus 76,199.53 M. und 4. die aufgenom⸗ 
menen Darlehen aus 129,190 M. im Ganzen aus 228,142.35 M. Dem 
ſtehen entgegen: 1. die Wechſelforderungen des Vereins mit 216,352.50 
M., 2. verausgabte Zinſen 4727.24 M., 3. Geſchäftskoſten 1486.32 M. 
und 4. verauslagten Gerichtskoſten 55.90 M., im Ganzen 222,621.96 
M. Es verbleibt demnach der oben angegebene Beſtand von 5520.39 
M. Demnächſt wurde die Dividende pro 1879 auf 7 Proz. feitgeftellt. 
Als Remunergtion an die 1 5 des Aufſichtsraths wurden im 
Ganzen 100 Mark bewilligt. Bei der ſtattgehabten Neuwahl von 3 
Mitgliedern des Aufſichtsraths wurden die Herren: Lehrer Posner. 
Kaufmann J. Wertheim und Kaufmann J. Hamel wiedergewählt. Zur 
Unterſtützung für Oberſchleſien wurden 100 M. und, ebenfoviel 
zur Unterſtützung für hieſige verſchämte Arme votirt. — Bei 
der geſtern vorgenommenen Erſatzwahl von drei Stadtverordneten 
wurden in der zweiten Abtheilung gewählt die Herren: Mühlenbeſitzer 
übner bis Ende 1884 und Bäckermeiſter Samuel Neubelt bis Ende 
880. = der erſten Abtheilung wurde Kaufmann Herr Samuel 
Baer . is Ende 1880 gewählt. Die Betheiligung war eine ziem⸗ 
i . 

‚+ Rogafen, 31. Dez. [Gewerbeperein. Woltbä ige 
keits⸗Vorſtellung.] Seit kurzer Zeit hat ſich am Gig Orte 
ein Verein von Handwerkern begründet, welcher ſeine Sitzungen im 
Wieczorek'ſchen Saale abhält. Dieſer Gewerbeverein zählt a jchon, 
obgleich er erſt ſeit einem Monate beſteht, dreißig Mitglieder, 
welche meiſtentheils der polniſchen Nationalität a 50 Die Mit⸗ 

lieder des Vereins haben als Eintrittsgeld 1 Mark 50 Pf. zu zah⸗ 
en und ferner einen monatlichen Betrag von 20 Pf. Ehrenmitglieder 
zahlen das Doppelte. Der Vorſtand des Vereins, Herr Hotelier Wie⸗ 
czorek, hat 99 Paragraphen in den Statuten aufgeſtellt, in welchen ſich 
der Verein zur wichtigſten Aufgabe gemacht hat, arme Handwerker⸗ 
Geſellen zu unterſtützen. Es erhält von der Vereinskaſſe (Rendant iſt 
Schneider Mucha) jeder Handwerker 15 M. mit einer Abs Ingyeblun 
von 1 M. monatlich. Hat die Kaſſe ein Plus von 150 M., jo wir 
das überſchüſſige Geld zur 8 in die Kreis⸗Sparkaſſe gezablt. 
Zuletzt iſt noch zu bemerken, daß der Verein Mitglieder ohne Unterſchied 
der Konfeſſion aufnimmt, Es iſt dies ein ähnlicher Verein wie der 
Armenkaſſenverein in der jüdiſchen Gemeinde. — Sonntag Abend fand 
im Alexanderpark (Reyer's Etabliſſement) eine Dilettantenvorſte r. 
zum Wohle des hieſigen Waiſenl⸗ und Rettungshauſes ſtatt. Der Er⸗ 
trag belief ſich auf 180 M. e 4 

? Liſſa, 31. Dezember. [Wahl von Kirchenräthen und 
epräſentanten. Milde Gaben für die 
Todesfall in Folge der Trichi⸗ 
noſis. Sitzung des Vorſtan des des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Vereins. Streichkonzert. Theater⸗ 
Direktor Stegemann,] In Folge einer Aufforderung in unſe⸗ 
rem „Franſtädter Kreisblatte“ fand geſtern in dem Saale des Herrn 
Ziolecki eine . etwa 60 e Mitgliedern 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde ſtatt, um Vorbeſprechungen 
reſp. Beſtimmungen über die am 4. Januar (den künftigen Sonntag) 
abzuhaltende Wahl von 3 Kirchenräthen und 9 Gemeinde⸗Nepräſen⸗ 
tanten zu treffen. Die Verſammelten beſchloſſen einſtimmig, die aus⸗ 
ſcheidenden drei Kirchenräthe, die Herren Stadtrath Winter, Rentner 
Chriſtmann und Rentner Schiller, ſowie die ausſcheidenden Repräſen⸗ 
tanten, die Herren Landgerichtsrath Fredrich, Rentner Arndt, Fleiſcher⸗ 
meiſter Zimmer, Uhrmacher Rothe, Dampfmühlenbeſitzer Ernſt Schnei⸗ 
der, Schloſſermeiſter Wolfgramm, Buchbindermeiſter Schmidt, 
machermeiſter Sparmann und Glaſermeiſter Tartſch alleſammt zur 
Wiederwahl zu empfehlen. Es iſt nicht anzunehmen, daß das Reſultat 
der eigentlichen Wahl am künftigen Sonntag eine Abweichung von 
dieſem Programm bringen wird. — Obwohl auch in unſerem te in 
Folge des ſtrengen Winters viel Noth zu lindern iſt, wage unſere 
Einwohner nicht, die Noth der armen oberſchleſiſchen Nothleidenden 
nach Kräften mildern zu helfen. Das Frauſtädter Kreisblatt hat eine 
Sammelſtelle errichtet und in kurzer Zeit ſchon anſehnliche Beträge 
erreicht. Außerdem ſchickten mehrere Begüterte ihre Unterſtützungs⸗ 
Beiträge direkt nach Oberſchleſien. — . meldete ich von einer 
Familie in Grunau, die in Folge des Genußes von trichinenhaltigem 
Schweinefleiſch an der Trichinoſis erkrankt iſt. Inzwiſchen iſt die Fran 
dieſer Krankheit erlegen. Ihr Ehemann und das Kind, ebenſo eine 
Verwandte in Strieſewitz, welche ebenfalls von dem infizirten Fleiſ 
gegeſſen hat, kränkeln noch immer, aber man hofft, 5 gänzliche 
Wiederherſtellung gelingen werde. — Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen » Vereins im Kreiſe Frauſtadt wird am Montag, den 5 
Januar 1880 in em Bieten 8 athhausſaale zu einer Sitzung zuſam⸗ 
mentreten. — Mufikdirektor Müller wird am künftigen Freitag im 
großen Saale des Kaiſerhofs ein Streichkonzert mit feiner Militär⸗ 
Kapelle geben. — Für den Anfang des kommenden Monats hatte ih 
der Theater ⸗Direktor Stegemann mit jeiner Truppe ang 
Wegen eines Familienereigniſſes muß er die Eröffnung feiner Vorſtel⸗ 
lungen vorläufig verſchieben. Bi 

© Schönlanfe, 29. Dezember. Borfhußverein. Turm 
verein. Geſangverein.] Geſtern fand hier die letzte diesjäh⸗ 
rige Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußverein ftatt. Auf der 
Tagesordnung ſtanden: 1. Vorlegung der Geſchäftzuberſicht, 2. 82 
des Vorſitzenden des Vorſtandes, 3. Wahl des Kontroleurs, 4. W 
dreier neuer Ausſchußmitglieder. Gegen die Geſchäftsverwaltung w 
nichts erinnert. Der bisherige Vorſitzende des Vorſtandes, Herr © 
mann, wurde einſtimmig wiedergewählt. Zu dem Amte des Kontro⸗ 
leurs waren fünf Meldungen eingegangen, darunter zwei von ſachkun⸗ 
digen Männern, einem zur Dispoſition geſtellten gerichtlichen Kaſſen⸗ 
beamten und einem gebildeten, mit der kaufmänniſchen Buchführung 
febr genau vertrauten Kaufmann. Der Leiter der Verſammlung, 
Vorſitzende des Ausſchuſſes, wies darauf bin, daß bei der großen A 
dehnung des Geſchäfts — der diesjährige Geſchäftsumſatz beträ über 
1.300.000 Mart — es unbedingt nothwendig ſei, daß ein im 5 
weſen geübter und mit der kaufmänniſchen Buchführung Wer n 
Mann zum Kontroleur gewählt werde. Die Mehrheit wählte in 4 
keinen Fachmann, ſondern eine Perſönlichkeit, an deren Befaszangge 
der betr. Stellung hier ziemlich gezweifelt wird. — Am zweiten Wei 


Gemeinde ⸗R 
Oberſchleſier. 


@ 
73 


den 28. d. Mts., Abends 8 Uhr, batte der bi 


nachtsfeiertage, 28. eſige 
Turn⸗ und Fechtverein im Saale des Herrn Otto Huebke theatrali 

V ung veranſtaltet. Zur e Die beiden Galee⸗ 
renſtlaven, oder: Die Mühle von St. Aldervon, Melodrama mit Evo⸗ 
lutionen in drei Akten. Das zu allgemeinen d 8 
ausgeführte Theater endete gegen 10 Uhr, worauf ſich die . bis 
nach 3 Uhr des nächſten Morgens bei Tanz zuſammenhielten. der 


1 hatten ſich namentlich Herr Turnlehrer Flammers⸗ 
feld, Schäffer und Stäglich, ſowie Fräulein Nufſzkowska beſonders aus⸗ 
gezeichnet. — Der Geſangverei bierjelbft hatte wieder am 27. d. M. 
ein Tanzkränzchen veranſtaltet. 

1 Toren 31. Dezember. — — Beſten 
der Oberſchleſier.] Zum Beſten der nothleidenden Oberſchleſier 
wird auch bier geſammelt; ferner hat zu gleichem Zweck der Vorſtand 
der Reſſource auf Anregung des Herrn Direktors Struwe einen Cuklus 
von Vorträgen arrangirt. Zu dieſem haben ſich bereit erklärt die Her⸗ 
ren Profeſſor Dr. Blindow, Paſtor Engelmann, Hauptmann Koerner, 
Realſchul⸗Direktor Krüger, Oberlehrer Dr. Rummler. Der Letztere 
wird am Freitag den erſten Vortrag halten über das Thema: Ehren⸗ 
rettung der Kantippe, der Gattin des Sokrates. 

—1— Frauſtadt, 31. Dezember. [Gerichts⸗ und Schul⸗ 
verhältni I e.] Unſere Schulverhältniſſe befinden ſich noch immer 
in der Schwebe; möchte doch die Entſcheidung darüber, welche von 
beiden höheren Lehranſtalten fortbeſtehen ſoll, recht bald getroffen wer⸗ 
den! Daß für beide Raum am hieſigen Orte ſei, wird immer 
mehr bezweifelt. Frauſtadt, im vorigen Jahrhundert eine Stadt von 
ca. 22,000 Einwohnern, iſt namentlich durch die der ganzen Provinz ſo 
verderbliche Sperre der ruſſiſchen Grenze und den in Folge deſſen ein⸗ 
1 Ruin der Tuchfabrikation auf ca. 6500 Seelen herabgeſun⸗ 
en. Seit vielen Jahren iſt der Numerus der Einwohner zwar derſelbe 
geblieben, aber dabei iſt inſofern eine ſchwerwiegende 1 ein⸗ 
getreten. als die Zahl der Evangeliſchen, — die hier den wohlhabende⸗ 
ren Theil der Einwohnerſchaft ausmachen — um ca. 700 ſich verrin⸗ 

ert hat. An deren Stelle ſind meiſt ärmere Leute katholiſcher Kon⸗ 
jeſſion und polniſcher Nationalität eingewandert, und dieſe Bewegung 
iſt noch im Steigen begriffen. Die verſchiedenen Phaſen der Gerichts⸗ 
erfaſſung haben Frauſtadt jedesmal ringe. eſchädigt. Einſt Sitz 
eines Landgerichts, an dem zeitweiſe allein 30 Referendarien ba t 
waren, erhielt es ſpäter eine Gerichts⸗Deputation mit drei 7 5 
tern und meiſt zwei Rechtsanwälten. Jetzt haben wir nur 
zwei Amtsrichter und leider! gar keinen Rechtsanwalt. Ge⸗ 
wiß wird Jeder ſchwer heimgeſuchten Stadt ein Mittel zum 
Aufſchwung gönnen: aber dſies in dem Nebeneinander⸗Beſtehen zweier 
höheren Sehranftalten zu ſuchen, iſt ein Irrthum. Wo ſollen denn bei 
der allgemeinen Lage der Einwohnerſchaft die Schüler für dieſe Schu⸗ 
len herkommen? Und iſt denn die Stadtgemeinde im Stande, außer 
dem Zuſchuß von 6000 Marks an die Realſchule noch die Koſten eines 
Baues für die landwirthſchaftliche Schule und ſpäter eventuell die 
Penſionen für die Lehrer ꝛc. zu tragen? Es iſt unzweifelhaft: bleiben 
beide Schulen hier, jo ruiniren fie ſich gegenſeitig und den 
Stadtſäckel dazu. Darum nochmals: Entweder Realſchule 
oder landwirthſchaftliche Schule! 


—1— 


Das Eiſenbahnunglück bei Dundee. 


London, 29. Dezember. Eine der furchtbarſten Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophen, welche die Welt je erlebt, ereignete ſich am Sonntag auf der 
Taybrücke bei Dundee. Ein ſtarker Sturm hat den ganzen mittleren 
Theil der über den Firth of Tay führenden Brücke weggeriſſen, als ſich 

erade ein ſtark beſetzter Eiſenbahnzug, aus der Lokomotive und ſechs 
Fasern en beſtehend, darauf befand. De 1 art Fi mittags 
ends in 2 


treffen. 
Von der Fifeſeite war gehörig ſignaliſirt worden, daß der Zug 
14 Minuten nach 7 Uhr die Dundeebrücke überſchritten habe; man hat 
denſelben auch auf der Brücke geſehen und kurz darauf einen plötz⸗ 
lichen Feuerſtrahl. Man glaubt, daß der Zug die Schienen verlaſſen 
und über die Brücke geſtürzt. Diejenigen, welche das Unglück mit⸗ 
angeſehen, eilten ſofort zur Tay⸗Brücken⸗Station in Dundee und 
ertbeilten dem Stationsvorſteher Bericht. Derſelbe ſetzte ſich ſofort in 
telegraphiſche Verbindung mit dem Signaliſten auf der Nordſeite der 
Brücke; als man den Telegraphen über die Brücke ſpielen laſſen wollte, 
ergab es ſich, daß die Drähte zerriſſen waren. 8 
Der Stationsvorſteher und der Lokomotiv⸗ Superintendent ent⸗ 
ſchloſſen ſich hierauf ungeachtet des furchtbaren Sturmes jo weit als 
möglich auf der Brücke vorzudringen, um ſich über den Umfang des 
Unglücks zu vergewiſſern; die Beiden waren im Stande, eine beträcht⸗ 
liche Entfernung vorzurücken; das Erſte, was ſie erblickten, war ein 
Waſſerſtrahl aus einer gebrochenen Röhre, welche Newport mit Waſſer 
ei und der Brücke entlang geführt iſt. Etwas weiter vordrin⸗ 
gend, konnten ſie bei dem hellen Mondlicht deutlich eine große Lücke 
entdecken, welche durch den Einſturz der Brücke entſtanden war; nach 
ihrer Sahne etwa iz oder drei der mächtigiten Träger. Sie 
laubten jedoch am andern Ende der Brücke ein rothes Licht zu ent⸗ 
decken und gaben ſich der Hoffnung hin, daß der Zug zum Stillſtand 
nachdem der Maſchiniſt den Einſturz der 
Dieſe Hoffnung erwies ſich aber leider als eine 


dinburg verlaſſen und ſollte um 7 Uhr ee ein⸗ 


ebracht worden, 
rücke bemerkt. 
trügeriſche. + 5 
An der e vier Meilen unter der Brücke, wurden 
mehrere Poſtbeutel an's Ufer geſchwemmt, und herrſcht jetzt kein 
Zweifel mehr darüber, daß der Zug im Fluſſe liegt. Ueber die Anzahl 
der Paſſagiere, welche ſich im Zuge befanden, verlautete bislang nichts 
Beſtimmtes. (Nach neueren Nachrichten beträgt die Zahl der Ver⸗ 
unglückten achtzig.) ; 
Der Provoſt und eine Anzahl hervorragender Bürger fuhren gegen 
105 Uhr Nachts in einem Dampfboote nach der Brücke, nachdem der 
Sturm ſich beträchtlich gelegt hatte. Als ſie ſich der Brücke naherten, 
erkannte man, daß deren ganzer mittlerer Theil, 12 Spannweiten (un- 
gefähr 3000 Fuß lang) ſammt den eiſernen Tragſäulen, faſt ſpurlos 
verſchwunden war. Nur eine Reihe von Strudeln zeigte die Stelle 
an, wo Eiſenwerk und Zug in der Tiefe lagen. Ein Boot wurde 
hinuntergelaſſen, und die Bemannung deſſelben unterſuchte eine von 
den klaffenden Brücken⸗ Oeffnungen nach der anderen. Nur das 
bis zur Hochwaſſermarke reichende Mauerwerk der Pfeiler ward 
vorgefunden, ſowie hier und da ein Paar unbedeutende Eiſenſtücke. 
Die Taybrücke wurde am 30. Mai 1878 dem Verkehr übergeben 
und gehört zu den längſten derartigen Bauwerken der Welt. Der Bau 
dauerte 6 Jahre und erforderte einen Koſtenaufwand von 350,000 Pfd. 
Sterl. Sie iſt eingeleiſig. Die zweigeleiſige Britanniaröhrenbrücke 
über den Menai koſtete 601,865 Pfd. Sterl. Die Taybrücke iſt 3450 
Hards lang, beſteht aus 85 Oeffnungen und ihre Unterkante befindet 
ſich 88 Fuß über, die tiefſte Stelle des Bettes ungefähr 40 Fuß unter 
der Hochwaſſermarke. Ein Theil der Pfeiler iſt auf Felſen fundirt. 
Letzterer fällt aber, wie ſich beim Bau zeigte, in der Mitte ſo plötzlich 
ab, daß er dort unerreichbar war und man ſich mit einem Kies ver⸗ 
miſchten Thonboden begnügen mußte, auf dem mit Beton gegründet 
wurde. Dieſer Boden ward meiſt in einer Tiefe von 18 Fuß gefunden; 
nur bei einem Pfeiler mußte bis zu 40 Fuß hinuntergegangen werden. 
Ueber Hochwaſſermarke ſtanden Gruppen von eiſernen Säulen, auf 
welchen die Gitterträger ruhten. Die beiden Träger, welche die je 245 
Fuß weiten mittleren Oeffnungen der Brücke überſpannten, waren 27 
uß hoch und wogen zuſammen 190 Tonnen. Während des Baues 
rach einer der Fangdämme, wobei 6 Arbeiter das Leben verloren. 
Auch zwei Träger ſtürzten, bevor ſie vollſtändig verſetzt waren, bei 
einem Sturme hinunter, ohne daß indeß dadurch ein Menſchenleben 
verloren gegangen wäre. 


s dem Gerichtsſaal. a 
* Die Erhebung einer Privatklage wegen Beleidigung, 
obwohl dem Kläger der Ungrund der Klage bekannt iſt, iſt nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 7. November 1879, 
ebenſo wie die Denunziation bei einer Behörde als wiſſentlich falſche 
ane aus $ 164 des Strafgeſetzbuches mit Gefängniß nicht 
unter einem Monat zu beſtrafen. j 
* Brobemweije angeſtellte Beamte, ſowohl Reichs⸗ und 
Staats⸗ als auch Kommunalbeamte, find, nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 13. November 1879, als 
Beamte im Sinne des Strafgeſetzbuchs zu behandeln. 


Vor dem Schwurgerichte in Perugia endete am 12. Dezember 
ein äußerſt tragiſcher Pro eß mit der Freiſprechung des 
Angeklagten. Die Ana ‚tt auf Vatermord gelautet. Das 
Verbrechen wurde am 12. Auguſt dieſes Jahres in Orvieto begangen. 
Luigi Duranti, Ehemann der Maddelena Duranti, welche das 
Gewerbe der Hebamme betrieb, war von einer grenzenloſen Eiferſucht 
beſeſſen, welche ihn häufig zu den empörendſten Mißhandlungen in Ge⸗ 
genwart des einzigen zwanzigjährigen Sohnes Alleano verleitete. Häufig 
mußte ſich die Polizei ins Mittel legen, um Brutalitäten zu verhin⸗ 
dern. Sohn hing mit großer Liebe an der Mutter, welche ihn 
mit tauſend Opfern ſtudiren ließ. Wo und wann er nur konnte, ſuchte 
er den Unfrieden zu beſchwichtigen und die Mutter gegen die er⸗ 
niedrigendſten Beſchimpfungen zu beſchützen. Am 6. Auguſt klagte die 
Mutter endlich auf Scheidung. Der Termin vor Gericht war auf den 
12. Auguſt angeſetzt. Am Vorabend des Tages wiederholte ſich einer 
der brutalen Auftritte zwiſchen Mann und Frau. Während die Frau 
kurz darauf ihres Berufes halber das Haus verlaſſen mußte, eilte 
Duranti zu einem Schleifer und kaufte ein großes Schlachtmeſſer. Bei 
der Rückkehr ſtieß er daſſelbe ſeiner Frau in die Bruft, und zwar in 
Gegenwart ihrer Schweſter. Dann verſchwand er. Während die An⸗ 
weſende der Sterbenden die erſte Hülfe leiſtete, ſtürzte der Sohn von 
dannen, um den Arzt zu holen. Als dieſer ihm zu erkennen giebt, daß 
ede Hoffnung dahin ſei, griff er aus der Blutlache das mörderiſche 
Meſſer. In demſelben Augenblick öffnete ſich die Thür. Der Vater, 
von Reue gequält, erſchien auf der Schwelle und ſagte: „Ja“ ich habe 
die Unthat begangen!“ Bei dieſem Anblicke des Mörders traten alle 
erſchüttert zurück, nur der Sohn, Alleano, nicht. Von wahnſinnigem 
Schmerze übermannt, U er dem eigenen Vater das Meſſer in den 
si und macht ihn zur Leiche. Dann blieb der Unglückliche wie eine 

tatue zwiſchen den beiden Leichen ſeiner Eltern ſtehen, bis er ver⸗ 
haftet wurde. Ja, ſagte er zu den Karbinieri, ich habe meinen Vater 
getödtet, weil er meine Mutter ermordete. Die Jury ſprach, wie an⸗ 
gedeutet, Alleano Duranti frei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 
Jahrbuch der Preußiſchen Gerichtsperfaſſung, 
redigirt im Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums, 14ter 
Jahrgang. Berlin 1879. R. v. Deckers Verlag, Marquardt 
u. Schenck. 24 Boden gr. 8. geh. Preis 6 Mk. Der gegenwärtig 
vorliegende Jahrgang zerfällt 0 eich ſeinen Vorgängern in drei Theile, 
deren erſterer in drei Abſchnitten eine kurze allgemeine Darſtellung 
der Gerichtsverfaſſung enthält, die Behörden für die Ausübung der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit und die beſonderen Gerichte wie Rhein⸗ 
ſchifffahrts⸗, Elbzollgerichte, den Geheimen Juſtizrath, Gewerbegerichte, 
Auseinanderſetzungsbehörden, Militärgericht, Diseiplinarbehörden, Ge⸗ 
richtshöfe zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte und für kirchliche 
Angelegenheiten, Deputationen und Bundesamt für Heimathweſen, und 
Verwaltungsgerichte behandelt und in einem Anhange das Weſen der 
Schiedsrichter und Schiedsmänner beſchreibt, während ſich der zweite 
eil mit der beſonderen Darſtellung, der Einrichtung und Be⸗ 
ſetzung der Justizbehörden, bei den letzteren mit Angabe ihres territoria⸗ 
len Umfanges und der Seelenzahl der Gerichtseingeſeſſenen, beſchäftigt 
und die bei jedem wat funktionirenden richterlichen und ſtaatsan⸗ 
waltlichen Beamten angiebt, um ſchließlich im dritten Theil eine 
allgemeine Ueberſicht der Gerichtsbehörden und des Beamtenperſonals, 
ſowie ein Ortſchaftsverzeichniß zu gewähren, in welchem ſämmtliche 
Städte des 15 Staatsgebietes und die eine Gerichtsbehörde 
enthaltenden Ortſchaften mit der entſprechenden Servisklaſſe und den 
in ihnen vorfindlichen höheren Unterrichtsanſtalten aufgeführt find. 
Den Schluß des jedem Juriſten zu empfehlenden, insbeſondere die um⸗ 
faſſendſte und leichteſte Auskunft über Perſonalverhältniſſe gewährenden 
Buches bildet ein Namenregiſter 


Briefkafen. 


A. X. Die Umgeftaltungen, welche mit dem 1. Oktober 1879 auf 
einem Theilgebiete unſeres Rechtslebens eingetreten find, betreffen ledig⸗ 
lich das formale Recht, das zivil⸗ und ſtrafgerichtliche Verfahren 
und die deeden babe dur nicht aber das materielle Recht. Un⸗ 
berührt bleiben daher durch den Eintritt der Wirkſamkeit der neuen 
Juſtizgeſetzgebung die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts bezüg⸗ 
lich der ungewöhnlichen Verjährung durch Nicht⸗ 
gebrauch gegen den Fiskus, die Kirchen und ſolche Korpora⸗ 
tionen, welchen vermöge ihrer Privilegien gleiche Rechte beigelegt ſind, 

egen welche nur die Verjährung von vierundvierzig Jahren 
flo tündet. Dagegen iſt die Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, welche den Minderjährigen und in analoger Weiſe dem 

Fiskus und gleichberechtigten Korporationen zuſtand, durch ein 
Spezialgeſetz ausdrücklich beſeitigt worden, denn $ des Ge J etzes, 
betreffend die Geſchäftsfähigkeit Minderjähriger 
vom 12. Juli 1875, welches mit dem 1. Januar 1876 in Kraft 
getreten iſt, enthält folgende Beſtimmung: „Die Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand wegen Minderjährigkeit findet gegen die nach Erlaß 
dieſes Geſetzes vorgenommenen Rechtsgeſchäfte nicht ſtatt. Dies gilt 
auch von den Rechtsgeſchäften der den Minderjährigen gleichgeſtellten 
Perſonen. Bezüglich des Umfanges der Wirkſamkeit der neuen deutſchen 
Zivilprozeßordnung und der Aufhebung der früheren prozeſſualiſchen Be⸗ 
ſtimmungen iſt in dem 3 14 des Einführungsgeſetzes zur ante en 
vom 30. Januar 1877 nachſtehende Vorſchrift enthalten: „Die pro⸗ 
zeſſualiſchen Vorſchriften der Landesgeſetze treten 
für alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, deren Entſcheidung in Gemäß⸗ 
mäßheit des § 3 nach den Vorſchriften der Ziviprozeßordnung zu erfol⸗ 
gen hat (d. h. alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche vor die or⸗ 
dentlichen Gerichte gehören) außer Kraft, ſoweit nicht in der Zi⸗ 
vilprozeßordnung auf ſie verwieſen oder ſoweit nicht beſtimmt iſt, daß 
ſie nicht berührt werden.“ Es folgt ſodann eine ſpezielle Aufzählung 
derjenigen Vorſchriften, welche insbeſondere entweder außer Kraft treten 
oder unberührt bleiben. Bezüglich der Verſäumung einer Prozeßhand⸗ 
lung jagt 8 210 der neuen Zivilprozeßordnung insbeſondere: „Auf 
Grund der den Minderjährigen und den ihnen gleichgeſtellten Perſonen 


als ſolchen zuſtehenden Rechte findet die A 3 
e e 


fhuldeien Vertu flag . wic ei 
ver en F 
welche in der Verſchuldun u & Vert, ters i Inne: 


1 ein re ihren f 
at, als eine unperſchuldete nich angeſehen. Was die prozeſſualiſchen 
ſten für Einlegung des Rechtsmittels der Berufung, Reviſions⸗ 
Beſchwerde anlangt, jo verweiſen wir Sie auf den Inhalt der SS 477, 

514, 540 der neuen deutſchen Zivilprozeß⸗Ordnung und zwar 

die Berufungs⸗ und die e einen Monat, 

während das Rechtsmittel der Beſchwerde binnen einer Friſt von 

aw Ae. d Posen. M. 0 ben uns die fragliche & nicht 
. C. in Poſen. Wir haben uns die fragliche Lifte i 

zu verſchaffen vermocht, werden aber Ihrem Wunſche jo bald uni 

nachzukommen ſuchen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
un 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Eingeſandt. 
Koſten, 29. Dezember. (Abſchieds⸗ Feier] So f 
find wir Zeugen geweſen einer eben jo innigen, 5 en deter. 
Da dieſelbe ſowohl in ihrer Veranlaſſung, als in ihrem Verlauf 
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, ſo ſtehen wir nicht an, hier⸗ 
über 9 zu 8 au Sul ge‘ 
Nachdem die amtliche Ernennung unſeres Landraths Delſa 
Regierungs⸗Rath in Cöslin erfolgt war und ſeine Abreiſe — 5 — i 
—.— wollten es ſich die zahlreichen adminiſtrativen und ſtädtiſchen 
eamten des Kreiſes nicht nehmen laſſen, ſich perſönlich von ihrem ver⸗ 
ehrten Chef zu verabſchieden und ihm noch einmal beim Schei⸗ 
den 55 Gefühle ihrer Dankbarkeit und Hochachtung zu erkennen ; 
zu geben. ö 
u dem Ende hatten ſich heute ſämmtliche Diſtrikts⸗Kommiſſarien, 
die Hungern und Ortsſchulzen, ſowie eine Anzahl eg des 
Kreiſes hier im Gaſiorowskiſchen Saale verſammelt. Der Land 
wurde durch eine Deputation aus ſeiner Wohnung dorthin feierlichſt 
abgeholt und zunächſt von dem Senior der Kreisbeamten, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius von Czamanski⸗Kriewen, mit einer Anſprache begrüßt. 


Redner berührte die ſchaffende Thätigkeit des Landraths, namen. 
lich in den vielen von ihm durchgeführten ſegensreichen Meliorationen EN 
und in der Wege⸗Beſſerung, wovon jeder Winkel des Kreiſes rü 

Zeugniß gebe; dann aber führte er aus, wie die Beamten des reiſes. 
wenn ſie ſich auch der Anerkennung und Beförderun 2 


bei dem Scheiden ihres verehrten Chefs mit S 1 8 
Trauer erfüllt ſeien. Denn fie oe in ibm ber bei 
aller Strenge ſtets humanen und gerechten Vorgeſetzten, 8 
mehr noch, ſie verlören in ihm im wahren Sinne des W 
den Vater des Kreiſes, der, wie für alle Kreiseingeſeſſenen, ſo na - 
lich auch für die Beamten des Kreiſes geſorgt und deren Wohlergehen 
wie ein Vater auf dem Herzen 5 5 habe. Darum ſeien ſie von 
Schmerz und Trauer bewegt. Ohre ankbarkeit, ihre Liebe und Ans 
hänglichkeit werde nie aus ihrem Herzen erlöſchen und ihre herzlichſt 
Segens⸗ und Glückwünſche geleiteten ihn in ſeinen neuen 5 
Lebehoch auf ihren Landrath ſchloß die von dem wärmſten Ausb 
der Liebe und Verehrung getragenen Rede. 

Sichtlich gerührt dankte der Landrath und gab ſeiner Freude 


chiten 


mal um fi 
Auch 


0 ein könne. 


verbrüch 


daran rütteln laſſen, fie hätten ihn dabei unterſtützt, daran 
möchten ſie auch für die Folge feſthalten und zur Bekräftigung m 
ihm einſtimmen in das Hoch, das ihm jo oft im Kreiſe — heute au 
a Male noch — auszubringen vergönnt ſei: „Es lebe 

aiſer!“ 5 * 
Namens der Ortsſchulzen ſprach der Schulze Thiel aus Racot ü 
einfachen aber herzlichen Worten, dankte er dem Landrath noch einma 
für Alles, was er für den Kreis gethan und wünſchte ihm auch fü 
ſeinen neuen Beruf Glück und 5 Der Vorwerksbeſitzer Weberſinn 
aus Jerka ſprach dann noch im Namen der vor einigen Jahren vom 
Hagelſchaden ſchwer heimgeſuchten Gemeinden des Kriewener Diſtrikts 
den Dank aus für die kräftige Hülfe und Unterſtützung, die ihnen durch 
den Landrath dabei geworden ſei. 5 * * 

Der Landrath ſchloß ſeine Erwiderung hierauf, in der er die Be⸗ 
deutung der Schulzen und die Stellung der Gemeinden im Staate be⸗ 
ſonders hervorhob, mit einem Hoch auf das fernere Gedeihen des ge 
8 5 5 7 8 — — gr 

Namens der Lehrer ſprach ehrer Redlich aus Racot, der 
die Fürſorge, pelche der Landrath 5 — elbſt und den Schulen 
lac. in jo kräftiger und erfolgreicher Thätigkeit hatte angedeih 

n. 
Nun begann aber der rührendſte Theil des Abſchieds, als der 
ſich von den einzelnen Beamten verabſchiedete und für jeden Einze 
das paſſendſte, auf ſeine perſönlichen und amtlichen Verhältniſſe ein 
gehende Wort der liebenden Fürſorge und der tröſtenden und ermu 
ternden Förderung daran knüpfte. F 

Wir ſahen, wie alte und gereifte Männer von der Rührung übers 
mannt wurden, daß ſie ſelbſt der Thränen ſich nicht zu erwehren wer 
mochten. Die ganze Verſammlung war aufs Tiefite bewegt vor Nik 
rung und Schmerz; auch dem Landrath ſah man es an, wie ſchwer e 
ihm wurde, bei einzelnen Momenten ſeiner Herr zu bleiben. 

Es war eine wahrhaft herzerhebende Feier, die gewiß allen Thel 
nehmern unvergeßlich ſein wird. Sie trug nicht ſowohl den Charafte 
eines amtlichen Abſchieds, als vielmehr den der innigſten Familienfe e 
und gab Zeugniß davon, welchen reichen Schatz der Liebe und Ne 
Cen 9 der ſcheidende Landrath im Kreiſe Koſten ſich erworben Fat. 
Sein Andenken wird im Kreiſe Koſten ſtets ein geſegnetes bleiben. 


\ 


In der Injurienprozeßſache des Mühlenbeſitzers Joſeph 
zu Stenſchewo und deſſen Khefen ne, geb. Gerezyk, Kla 
wider 
die Stellmacherfrau Marianna Alejska im Beiſtande ihres (Che: 
mannes, des Stellmachers Andreas Alejski daſelbſt, Verklagte, 
hat der Kommiſſgrius für es ſachen des Königlichen 
Kreisgerichts zu Poſen am 10. September 1879 3 
Bus für Recht erkannt 
daß die Verklagte der öffentlich verübten Beleidigung des Klägers un 
einer Chefrau ſchuldig und demgemäß mit 10 Mark Geldstrafe, 
nvermögensfalle mit 2 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, auch 
Koſten des Prozeſſes zu tragen gehalten, a a 
chen, binnen 4 Wochen me 


ferner, dem Kläger die Befugniß zuzuſpre 

eingetretener Rechtskraft des Erkenntniſſes den verfügenden 2 

deſſelben in der Poſener Zeitung einmal auf Koſten des Verklg 

öffentlich bekannt zu machen. 1 
Von Rechts Wegen. 


ni n „ * * —— ——— 3 Zar war et r = — 


Bekanntmachung. 


a pyaaaaaıa 
.|jtäbtifchen Pfandleih⸗Anſtalt ver: Fin wahrer ‚Schatz | Magenkrampf 


f ür di lückli der J wird ſofort und ſicher beſeitigt 
mmunal⸗ fallenen Pfänder hat ſich für eg Peisten 142 17 | . 


finger Bas Brühmte e, Ingwer ⸗Extrakt 
Auguſt Arban in Breslau, 


worden: 
b Buchſtabe 6. 64. 79 
172. 


D. 254. 297. 
E. 348. 375. 379. 418. 471. 477. 521. 


leihkaſſe zu melden, und den nach Leſe es Jeder, der an den 

chrecklichen Folgen dieſes 
lehns und der bis zum Verkauf des Leffers leidet, 585 hie 
Belehrungen retten jährlich 


Der Magiſtrat. C. 52. 56. 104. 112 


| 7 Handelsregiſter. 


Wilhelmsſtr. Nr. 11. 
e C. Von Seri 
6750 Mark Buchſtabe ? A. 3. 


e dees ee e ved eee ee 9 5 
} olge Verfügung vom 2. Januar Koſten noch verbleibenden 5 auſende vom ſichern Tode. 50. 5. 117 
4880 it in unſer Geſellſchafts⸗ſchuß gegen Rückgabe des Pfand⸗ Zubeziehen durch . J 8 11 60. 71. 88. 100. 105. 117. 


Regiſter unter Nr. 348 die ſeit heute ſcheins und gegen Quittung iu Schulbuchhandlung in Leipzi 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls ] ſowie Er jede 1 
dieſer Ueberſchuß ane abo In Pos EN vorräthig in 


. der Bu dl 
beſtehende offene e geben und der Pfandſchein mit den n 


1880 mit der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen 
abe der Obligationen und der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. 


eingetragen worden. 
oſen, den 2. Januar 1880. 


& Aolhwendiger Verkauf, oder zu verkaufen das Gut Internationales Wollftein, den 31. Dezember 1879. 
Königl. Amtsgericht. i 


ſte 
Das in dem Dorſe Schierzig Stupowo bei Exin, circa ö rige äniglicher Landrath Bomſter Kreiſes. 
belegene, im Grundbuche von hienig 1900 Magd. Morgen groß. 85 au zn , 4 she K. von , 6 $ f 


ee Abtheilung IV. den Ban 3 Seite Rs 
| Bekanntmachung. Mood eingetragene Grmpruellft iich Aapftal d. Ticher. Sppother 1. 
Bekanntmachung e ee e Ein Gafhofgrundküc| , e ar Tachausſtellung 
der Drechsler und Bildſchnitzer 


Der Konkurs über den Nachlaß Fl 6 a 1 cht sub J. L. 

— s Make Flächeninhalte von 197 Hektaren in einer kleineren Stadt der Pro⸗ Wucherofferten geſucht sub J. L. 
nl buch Vertbellung der 71 Aren der Grundſteuer unterliegt vinz, mit ſehr guter Umgegend, in a. d. Exped. d. Zeitung. 

Safe beendet. F und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ welchem auch Materialaeſchäft mit Ca italien I otheken 
Gneſen, den 19. Dez. 1879. ertrage von 317,52 Thlr. und zur einem 5 5 von 5— 6000 Thlr. 9 II 

1 Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ ſeit 50 Jahren betrieben wird, mit hieſiger Grundſtücke find zu vergeben 

werthe von 261 Mark veranlagt iſt, vollſtändigen Wirthſchaftsgebäuden, durch Moritz Chaskel, Berliner⸗ 


Königl. Amts: Gericht. 
nr eilung IV. oll Behufs Zwangsvollſtreckung im Stallungen, Scheune, Eiskeller, i 
Abth 9 Wege der nothwendigen Enb- Billard der 58 Morgen dazu ge⸗ 11 10 zu Le 


1 haſtation am höriges Land, wovon 18 Mor 

2 ’ gen 
Bekanntmachung. Monta mit Roggen beſät ſind, iſt mit voll⸗ 
Baier Kirmemiegifter-ift-unter r ſtändigem todtem und lebendem In⸗ 

Nr. 811 die Firma: 


Bruno Buſe en l März, 1880) fe fe Ban Kiga 


mit dem Sitze in Bromberg und als im Lokale der Gerichtstagskommiſſion 


zig 1880. 


auf ein Landgut in der Pr. Poſen 
unmittelbar hinter amortiſirende 
* GEIGE ee 
: . .der Poſ. 
Nachmittags um 3 ¼ Uhr, lange 50 7 u Venen 800 ift g Br hi 

an inder entschied | »Eine Seminaritin wünſcht Kin⸗ 


deren Inhaber der aufmann zu Tirſchtiegel verſteigert werden. Dos Maher u ber rpeditton dieser bern un 7515 zu ertheilen. St. 
Verfügung vom 30. Dezember 1879 ſeine ng Abſchrift des be- | Jeitung. u Teer 


R Bruno Buſſe hierſelbſt zufolge] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
am 30. Dezember 1879 eingetragen treffenden rundbuchblattes und] Da meine Pachtjahre zu Ende ge⸗ Klavier⸗ Unterricht 
£ 


worden tit, ſich endgiltig zu entſchließen — finden wir uns veranla 
die Anmeldefriſt für unſere Auel bis 55 


0. Januar 1880 


allerſpäteſtens zu verlängern. 
en Weihnachten 1879. 


er geſchäftsführende n 
air. 


Franz Schneider, Vorſitzender. E. Gaſch, General⸗ 


worden. alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden] hen fo beabſichtige ich meine ſeit wird gründlich und billig ert 
Bromberg, den 30. Dez. 1879. d De 125 nn Ins 1860 beſtehende f Wienerſtraße 6, II. Et. l. g 
5 f Intereſſenten bereits geſtellten oder — * ründlichen Unterricht in der \ n 
Königl. Amtsgericht. och zu ftellenven bei anderen Ver⸗ Stammf chüferei aue ee e in der durch jede Buchhandlung zu beziehen! 
VI. Abtheilung.  Krupskl, Gartenſtr 2. ider Heinrich von Treitſchke 
. ———— \ 5 1 2 = = im Januar reſp. Februar 1880 er Unterricht (Ord. Proeſſor an der Univerfität Berlin.) E 
tm terzeichnet königlichen Amts⸗ 1 . . . 
Bekann achung. Ae dend De . zu verkaufen. in meinem Kindergarten beginnt 


is ericht3 während der gewöhnlichen 3 h Für die Juden 
Der Buchhändler Anton Joſe ienſtſtunden eingeſehen werden. Die Heerde beſteht aus circa 900] am 5. Januar. Anmeldungen von von 
FJVencer zu Bromberg hat 5 Kr Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ weiblichen Thieren pon welchen nach Kindern im Alter von 3—6 Jahren Paulus Cassel Profeſſor Dr. theol. 
Ihe mit Martha Oppenkowska thumsrechte oder welche hypokhe⸗ des Käufers Wahl 500 Stück abge⸗ werden täglich entgegengenommen. 3 
2 hier 8187 Vertrag vom kariſch nicht eingetragene Realxechte. geben werden ſollen. Nähere Aus⸗ Marika erner 
. Dezember 1879 die Gemeinſchaft zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte kunft bei mir und bei dem Schäferei⸗ Gr. Gerberftr 85. 
ber Güter und des Erwerbes aus⸗ bee die Eintragung in das Grund⸗ direktor Herrn Körte in Breslau. % ae 
; uch geſetzlich erforderlich iſt, auf Die Beſichtigung der Heerde kann Schul- und Privat- Unterricht in 
. * in das Handels- das oben bezeichnete Grundſtück gel⸗ jederzeit ſtattfinden. der engliſchen und franzöſiſchen 
3 egt U 


kaufsbedingungen können im Bureau 


En 4 
Kun 


Friedrich Stahn, 


Berlin SW., Wilhelmſtraſte Nr. 122a. 


Tage. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ Krüger. Sapiehaplah 2. 
E. ers, den 30. Dezbr. 1879. |rung3=-Termine anzumelden. 5 


Königl. Amtsgericht. Der Beſchluß über, die Erteilung 15 Stück fette Ochſen der Jomdopatbie niedergelaſſen. 
„eee e Donnerstag. eben Dom. Kl. Talesle Seer md. | Fan der ABTEI zu Fade 
Bekanntmachung. 4. Mi 1880 p. Kobylin. Mühlenstraße 7, 1 Treppe. 143 
Kris bei den Amts⸗gerichten zu 1 Air uhr, Einen Shorthorn⸗Bullen E. Kretschmer. 


rotoſchi ie Füh⸗ — : 
mug . im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ kauft H. poſtlagernd Wolkowo. Martinſtraße 18 iſt verjegun 8-0 13 Directors. 
7 en \ 


und Muſterregiſter fich beyiebenben neten Gerichts anberaumten Termine halber die halbe 1. Etage — 6 | VERFTABLE LIQURUR BENEDICTINE 


Geſchäfte ii äfts⸗ öffentlich verkündet werden. iehli ü nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem 
jahr 1080 find für das Geſchäfts een den 19. Desbr. 1879. Viehlieferungsgeſchüft. Em — ‚red 1. April tig zu *Breveite en France et à TEtrangerz 


Eduard Feckert, J. K. Nowakowski. 
Bei meiner 3 0 
Auf Anrathen des ! 


Fig für Neue Britſchken junges Mädchen, 
Polizei- u. Berwaltungsbehörden! ° 5 beim] welches genöthigt ift, einige Zeit in 
In der R. F. Frank'ſchen Buch⸗ met Sebern toben zum ert deim Zuriktgesogenbeit zu leben wird bei 


IM 4 . benni m Rawirih” it e Schmiedemeiſter 8. Nowak, anſtändigen Leuten eine kleine Dr. Sgokl in Poſen, der mir empfahl, nach genommenem Mag 

0 3 Krotoſchiner Kreis⸗Anzeigerſſchienen: St. Adalbert Nr. 27. möblirte Wohnung aach Fa Ba ein 8 muede rn ver aden von — Kir 

f Krotoſchin, den 30. Dezbr. 1879. Ueberſicht Dampfkeſſelbeſigern wie Dampf. | UND wenn meglich mit hi a 5 — da an ne Zelt lang getragen, ahm en — 5 „ 

önigliches Amtsgericht. der i ; N Mehl: und Oel⸗Mühlen, Schneide- ſofort zu miethen geſucht. Offerten ie Hüften und Seit u Hit und 

8 Königli misgericht, der im Regierungsbezirk Poſen[Mühlen und andern Fabriken em⸗ mit Angabe des Preiſes und der Haltung an, bie eiten bekamen ihre richtige Lage und iſt 
2 enehmes. Ich kann daher allen ähnlich 


ibri i beförd dabei das Tragen kein unan 
Peng d ed U. df 855. Leidenden dieſes Fabrikat au 
i Timdenfir. 1, 3 Tr., ein möbl. SLokl die Ausführung für ſehr gut befunden. 
waltungs⸗Inſtruklionen ſteht, wie die beiten engliſchen Mar⸗ Zimmer zu vermiethen. Bogajewicz, Förſter. 
2 Die Beit von 1816 bis 1879. |lEN; ferner Chamotte-Bogenfteine,| Moblire Zimmer find St. Martin Lubasz bei Wronfe. 


ebſt einem Anhang. Shamotteplatten zum Abdecken von Nr. 36, Vorderh. 2 Tr., Kl. links, t San} 
betreſſend provinzielle Snfiruftionen Senerzügen, Chamotte-Rohrein:| zu derm. Schleswig⸗Holſleiniſche 


gültigen pfehlen wir unſere Chamotteſteine 


olizei gallerbeſter Qualität, Marke 
1 lizeiurrorduungen und Ber Didler, die im Werth weit höher 


a — a . 

NZ Bekanntmachung. 
2 n unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 
173 ſolge Verfügung vom 24. Dezember 
"er. beute eingetragen worden EN 
„bei Ar. 35 die Firma Le⸗ 

win Davidſohn zu Kletzko 


= : f und Reglem - fabe fur Dampftefielfeuerzohre, OÖ ——  _ ._ —¹'  _— —_ 7 

2 iſt durch Erbgang auf 4 (Nach auswärts Artie Mark. Chamotte⸗ Mörtel ıc Aufträge Möblirtes Zimmer für 1 Herrn 2 if- 

er — 3 don 1 W. 0 uf endung werden gut und prompt erledigt. billig zu vermiethen St. Martin 20, Landes 3 nduftrie=Totterie 2 

5 re — 3 iche 9 Haus vera Stettiner Ohamottefabrik Aot.-Ges.| Hof, 2. Etage. zum Beſten 8 

. übergegangen. Bergleide Di Hau verkauf. vorm. Didier in Stettin, ſchwarzer Wüelnsplag 14, T. Ciage, gt hülfsbedürftiger Schleswig“ 
unter Nr. 227 die Firma) Mein Lausgrundſtück hierſelbſt, 2 a e e ee Bieter Holſteiniſcher Invaliden und 


f ſtall ꝛc. 

8 de 9, 2 Stuben u. Küche 

\ ort; ehen. 
neu, bin ich Willens, Familienper⸗ denen dete Ape Private, "Eine lips Wohnung, 1 Tip. 
bältnifje halber jofort iu verkaufen. Trockene Seife 8 und 10 Pfd. hoch, iſt billig zu verm. Mühlen⸗ 
Selbftäufer erfahren uche en ie Meisftärfe u. Make Ar. 4 Wobn I = dd Wohn- 
au empfiehlt Waſſerſtr. 2 renovirte Wohn. ſ. z. A 
M Kantorowitz. Iſidor Appel, Bergstraße. verm. 4 St. mit viel Nebengelag. Mark find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


unbemittelter Kranken. 


Aron, daſelbſt. 
Gneſen, den 24. Dezember 1879. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


e 
0 werden ur In Folge mehrfa ip f in Rückſicht 
1, 90 Ma 2. Stelle darauf, daß mancher een 425 d das Webac et gane 


Bei der am 30. Dezember cr. bewirkten Auslooſung von Bomſter 
Kreisobligationen ſind folgende Buchſtaben und Nummern gezogen 


A. Von Serie I xisilegkum vom 204 März 1859) 16,425 Mark. 
C. 159. RE 


- - in Flaſchen à 20 und 10 She B. Von Serie II (Privilegium vom 2. September 1864) 
ſollten, uns namhaft machen zul 10, Februar 1880, 77. Auflage. Mit 27 Abbild. in J 1 : X 
wollen. bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand: Preis 3 Mark. —5 1 Posen 5700 Mart Buchfäbe YA 


e III (Privilegium vom 30. Oktober 1865) 


Die Obligationen werden den Inhabern hierdurch zum 1. Juli 


a 


Juli 
1880 fällig werdenden Zinscoupons und Talons von dem genannten 
Tage ab bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe bierjelbft in Empfang zu nehmen 


und als deren Geſellſchafter: darauf begründeten echten des J. Jolowicz Verwerthung 1 00 den i 1 
1) der Kaufmann Iſrael Chaim, Pfandſchuldners für erloſchen erachtet f = . = 68 r fii 5 Ri „ früher aufgerufenen 
2 der Kaufmann Bernhard Lach- werden wird 17 Dezember 1975| ———— rallen Staaten. Serie I X 90 E. 349. 378. 515. 

mann Woeſen Jen Plagiat. Zu verpachten Serie II A. 25. C. 65. 100. 103. 109. 8 
beide in Poſen Ausarb. v. Projekten u. prakt. Ausführ. aus der Verlooſung von 1878 an deren Einlöſung wiederholt erinnert. 


1 


Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns 


zee Paulus Caſſel wider Heinrich v. Creiſſchte. 


Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt von mir direct ſowie 


Prediger an der Chriſtuskirche in Berlin. Preis 60 Pf. 


e 2 . j J’ / 1°. * * 
olge Verfügung vom tend machen wollen, werden hier- Löbnitz (Rittergut) bei Stral⸗ Sprache. L Lang 7% 
80. Desarhber 1879 an demſelben durch aufgefordert, ihre Anſprüche und, im Dezember 1879. 1 Kl 0 eT EIER 0 br- Auer 


Ich habe mich. bier als Praftifant NU ler Benedictiner-Mönche 


der beste aller Liqueure, vortrefflich stärken - 
des Verdauungsmittel. Zum Schutze gegen 
Fälschungen trägt jede Flasche ausser dem 
Schutzmarken die Unterschrift des General- 


dem Amts - Geri z 1 U f Schleſiſche Zugochſen ſind bei iethen. 
als de ‚Serictsrath Koſel Königliches Amtsgericht. vorheriger 5 * e Bee e 
Sekretär Sommer als| Der Buchhändler Friede ſche liebigen Zeit bei mir zu haben. ine Wohnung i 
erichtsſchreiber Konkurs iſt durch Akkord beendige) Kadlewe bei Herrnſtadt, von 2 Zimmern und Küche iſt für ee Demaiislı ? e 
übertragen worden. d Bahnſt. Rawitſch. Mk. 270. jährlich Wronkerſtraße 8 35 a 
Die öffentli . 00 den 31. Dezember 1879 FR tt au vermielben. Näheres im Comp⸗ 1 15 che sich verpflichteten, keine er zn oder Fäls 
gen werden durch den FKzmial; A ber j Heinrich Wu ge, toir Wronterftr. 6. schungen dieses vorzüglichsten 1 zu verkaufen. 
Deutſchen Reichs- u Königlich Königliches Amtsgericht. Viehlieferant. Für ein Zu haben bei: Jacob Appel, A. Cichowioz, J. N. 


Leitgeber, W. F. Meyer & Oo., S. Samter, S. Sobeski, 


rigen Tochter bemerkte ich die Bildung eines Budels. 
rztes in Wronke wandte ich mich diererhalb an Sm. 


8 Beſte empfehlen, auch hat Herr Dr. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 2. Klaſſe am 14. Jan. 1880. 
Erneuerungs⸗Looſe & 1,50 M., Kauflooſe & 2,25 


| 


Kaiſerlich ache Poſt. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien-Gesellschaft, 


Direkte Poſ⸗Dampfſiffahrt zwischen 
Hamburg und New : Hort, 


9) Hävre aulaufend. 
Suevia 7. Januar. Herder 21. Januar. Weſtphalia 4. Februar. 
Wieland 14. Januar. Friſia 28. Januar. Gellert 11. Februar. 


Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Bavaria 7. Januar. olſatig 21. Januar. Boruſſia 7. Februar 


in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und age ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, l. Millers Nachtg. in Hamburg. 


Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


ſchen: Abr. Kantorowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe, in Bom ſt: Theodor Weigelt. 


— Unkrautausleſe⸗Maſchine 


Amerik. Aniv.⸗Ichrootmühlen 
für alle Getreidearten. ü 


Trieur 
* für Dampf: u. Pferdebetrieb. 


se 
Zi 


| 


N 


Oelkuchenbrecher, Kart 


empfehlen 


Gebrüder 
Ach, 


Schwersenz. 


(N 2 
2 
199 
W 


Viehwaag 
Dezimalſyſtem, 
auf 4 Punkten. 


Getreide⸗Reinigungs⸗ und e u, 
Sortir Maſchine, 
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem. 


p. P Poſen, 29. Dezember 1879. 
Wir haben die Ehre, dem geehrten Publikum mitzutheilen, daß in 
Folge gegenſeitiger Verabredung die Brauerei unter jetziger Firma 
F. Gruszezynski & J. Obrebowicz 
f auf dem Sapiehaplatz Nr. 1 f 
mit dem heutigen Tage auf eigene Rechnung des p. T. Gruszezyiski 2 
übergegangen iſt, welcher das ganze Geſchäft jetzt allein führen wird. 


Indem wir für das bewieſene Wohlwollen und Unterſtützung 
danken, erſuchen wir fernerhin das geneigte Zutrauen auch der Firma 
des F. Gruszozyhski zu bezeigen. tungsvoll 


0 
F. Gruszezyüski. J. Obrebowicz. 


2 Treppen. 


Hausfrau. Gef. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich dem geehrten Publikum Blattes niederzulegen. 


meine Brauerei, indem ich ſtets reell und ſchnell bedienen werde. 
Mit Hochachtung 5 
F. Gruszezyüski. 


Ein junger Landwirth, 


der bereits zwei Jahre die Wirth⸗ 
ſchaft erlernt hat, ſucht auf einem 
— — ——— 5 Gute f ie: 1 
2 i Antritt Ausbildung von ſofort wenn auch melden in 
enn en ohne Gehalt ein Unterkommen. fakturwaaren⸗Geſchäft von 


ſucht einen Hofverwalter Offerten unter J. K. poſtlagernd 
bei 300 Mark Gehalt Car- Oberſigko, Provinz Boten, 

1 Ein junger Mann, (Chriſt) der 
nowo bei Kruſchwi ez ſich in der Wollwaarenbranche weiter 
Eine gewandte, der polniſchen ausbilden möchte, ſucht bei beſchei⸗ 


geſchüſt. Aneit Jof 
Königsſtr. 8 iſt die Haus⸗ geſchäft. Antritt ſofort. 
e mit Wohnung zu ver⸗ nach Uebereinkommen. 

geben und eine Hofwohnung zu 


vermie then. 


' ( ie jed bend ; 
Sprache mächtige re SE N oder 3 85 9 ene eine 118 dat, Burn eine 2 Der a e 119 u —— 
A i Stellung. Gef. Offerten u. J. J.] Herrſchaft ſelbſtſtändig verwaltet hat, pe: f 3 N 3 smilie, verw. Blüthner, geb, 
die En ru an 45 a. d. Exp. d. Bl. ſucht per ſofort eine ähnliche Stel⸗ bei T. Günther, Mühlenstr. 10. Winter 5 CTanz⸗ Curſus Sommer. Hr. Julius Grabon sk 


konditionirt hat, findet ſofort dauernde 


Stellung bei 
i B. Landsberg 
in Koſten. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Für mein Stabeiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


Zeitung. 


ſehenen jungen Mann (katholisch) | &: 5 bei Os M Bergſtr. 15 — Schöneiche. 
Ein tüchtiger, beider Landesſpra⸗ als Lehrling. — Koft und Logis Kinder gründlich vertraut, jucht| bei eee n 5 Geboren. Ein Sohn; iter 
chen mächtiger im Hauſe. unter beſcheidenen Anſprüchen En⸗— Heute Abend Eisbeine bei Balletmeiſter Plaeſterer. gutsbeſitzer Max Klettner in Alheim, 


H 
Croſſen a. d. O. 


Wirthſchaftsvogt 
in den beſten Jahren und 85 vor⸗ A. Kulok. 
züglichen Atteſten verſehen, ſucht Ein ordentlicher Knabe, der Luft 
vom 1. April d. J. anderweiteſ hat, die Buchbinderei zu erlernen, 
Stellung. findet Stellung bei 

Gef. Offerten werden an Wil⸗ ö P. Wilcke 
elm Beliſch in Nochowo bei Theaterſtraße Nr. 3 


chrimm erbeten. - 
Förſter. 


Eine vorzügliche Wirthin und 
Ein junger verheiratheter in allen 


8 3 sterne? 

. Anders, Gr. Ritterſtr. 2. „. Verden el 
Ginen Sehelina Sc, fü (| ale ede mod in Oi 
Colonialwaaren u. Deſtillations⸗ ung, ſucht, geſtützt auf gute Atteſte, 
zu Oſtern anderweitige Stellung.) 


Geſchäft A. Unger 
7 Grätz, Reg. Bez. Noſen. Unter B. P. 127. poſtl. Poln. Liſſa. 


zu ſenden. 


ndet zu 


Bom 


halt 450 Mark. 


tigen Eintritt. 


Havre anlaufend, nach e Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 


ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
in Kempen: Salomon 


Patent⸗Kartoffelſortirer, 
ſpeciell für Export- Kartoffel. 


| Eine ordentliche Bedienungsfrau 
findet Beſchäftigung Breslauerſtr. 5, 


Ein junges Mädchen, 
evang., der poln. Spr. m., aus anſt. 
Familie, wünſcht von ſofort oder 
1. Februar eine Stellung bei 1 oder 
Kindern. Adr. A. O. poſtl. Jerzyce. 

Ein Mädchen von guter Familie, 
uten Antecedentien, von außerhalb, 
ath., 22 Jahr alt, wünſcht bei einer 
chriſtlichen Herrſchaft Stellung als 
Wirthſchafterin, reſp. zur Stütze der 
Gef. Offerten beliebe man 
unter Chiffre A. F. in der E 


Ein junges Mädchen 
anſtändiger Eltern, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſuche 
Colonial⸗ und Vorkoſt⸗ 


W. Giering, 
Miloslaw. 


Ein moſ. Lehrling kann ſich 
dem Confektions⸗Manu⸗ 


Herrmann Meumark, 
Markt⸗ u. Wronkerſtr.⸗ Ecke 91. 
Ein Oekonom, verheirathet, beider 
Landesſpr. mächtig, welcher bisher 


lung. Zu erfr. i. d. Exp. der Poſener 


Eine erfahrene Erzieherin, muſtk. 
und der franz. Sprache mächtig, auch 
mit der Pflege und Erziehung der 


gagement. Gef. Off. beliebe man 
unter A. B. 40 an die Exp. d Ztg. 


Ein gut empfohlener, zuverläſſiger 


Wirthſchaftsbeamter 


leich Stellung auf der 
rabitz bei Birke. 


Einen Lehrling 
für's Cijengejehätt ſuchen zum ſofor⸗ 
Gebrüder Leſſer 


in Schwerſenz. 
Drück und Verlag von W. De cker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


—— 8 ,—, 
Für Dom. Auguſtinowo bei 
Dobrzyca kann ſich ein nicht zu junger 


Hofbeamter 


zum ſofortigen Antritt melden. — 
Gehalt 250 Mark bei freier Station 
und Wäſche. 


Ein junger Landwirth, 


In unſerem Verlage iſt in 2. Auflage erſchienen: 
Comptoir⸗Wand⸗ Kalender 
für 1880. 


be über Dienſt⸗ 
Verhalten, 8 
er 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


| HoftuchdruckereiW.Decker&h. 


d. Oder. 


Familien⸗Nachrichten. 

Heute früh 9 Uhr ſtarb nach kurzen 
Leiden, faſt 80 Jahre, unſer innig⸗ 
geliebter Vater 


Rudolf Jacobi. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
Bun: 3 Uhr von St. Martin 38 
ſtatt. 

Poſen, den 2. Januar 1880. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 

Geſtern Nachmittag verſchied nach 
ſchweren Leiden unſere geliebte, un⸗ 
vergeßliche Mutter, Schweſter und 
Schwägerin, Frau 


Erneſtine Sklarek, 


5 geb. Schocken. 
Dieſes zeigen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Pleſchen, den 1. Januar 1880. 


Culmbacher 


u } 
113 


A. Schwerſenz. 
Stadttheater. 


Sonntag, den 4. Januar 1880 ’ 
20. Vorſtellung im 3. Abonnement. [N 
Don Carlos, Infant 
von Spanien, 


Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von Schiller. 


Inkerims⸗Theater. 


Sonntag, den 4. Januar 1880; 

Die Helden. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Mariano. 

Die Verlobung bei der 

Laterne. 

Komiſche Operette in 1 Akt 
von Offenbach. 


Guten Morgen Herr 
Fiſcher. 
Poſſe mit Geſang in 1 AH 
von Friedrich. 


B. Heilbronn 


Volksgarten⸗ Theater. 6 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 4. 
Januar, Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahl. 10 Uhr Predigt: Herr 
Paſtor Zehn. 

St. Pauli⸗ Kirche. Sonntag den 
4. Januar, Vorm. 9 Uhr, Abend⸗ 

mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 

10 Uhr Predigt: Hr. Konſ.⸗Rath 
Reichard. Abends 6 Uhr: Miſ⸗ 
ſionsſtunde Herr Paſtor Schlecht.“ 

Freitag den 9. Januar, Abends 6 
Uhr: Gottesdienſt: Hr. Konſ.⸗ 
Rath Reichard. 

Petri⸗Kirche. Sonntag den 4. 
Januar, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Herr Konſ. ⸗Rath D. Göbel. 
Abends 6 Uhr Predigt: Herr 
Diakonus Schröder. 

Garniſonkirche. Sonntag, den 4. 
Januar, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Herr Militär⸗Oberpfarrer Textor. 
Um 114 Uhr Sonntagsſchule. 

Evangeliſch luth. Gemeinde. 
Sonntag den 4. Januar, Vorm. 

Uhr: Herr Superintendent 

Kleinwächter. Nachm. br:] Sonnabend, den 3. Januar er. 

Katechismuslehre: Derſelbe. Gaſtſpiel des Frl. Schiffer und des 

Mittwoch den 7. Januar, Abends Herrn Rheinberger. 

75 Uhr: Herr Superintendent Maria Stuart. 

Kleinwächter. : Trauerſpiel in 5 Akten. 

In den Parochien der vorgenann-| Das Anſchlagen der Zettel an die 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom Säulen findet nicht mehr ftatt, umd 
27. Dez. bis 2. Januar: hängen dieſe nur in den Schaufen flerm 

Getauft 10 männl., 11 weibl. Perſ. der betreffenden Kommanditen aus, 
Geſtorb. 4 = 8 2 Die Direktion. 
Getraut 2 Paar. B. Heilbronn g. 


. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt; Frl. Sidonie Scheu mit 
Dr. med. Felir Unger in Berlin. 
Frl. Anna Morell mit Maſchinen⸗ 
fabrikant Albert Bolle in Berlin. 
Frl. Anna Förſter mit Bauführer 


„Dies zeigen, 
bittend, tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Schmiegel, d. 31. Dez. 1879. 


8 
Dankſagung. 
Dem verehrten Vorſtand der hie⸗ 
ſigen e ſowie den 
verehrten Mitgliedern der Ohebra 
keduscha und des Frauen⸗Vereins, 
ingleichen all denjenigen lieben 
Freunden, die ſowohl während des 
langen Krankenlagers, als am Grabe 
unſerer theuren Gattin und Mutter, 
der Frau Rabbiner Amalie Groß⸗ 
mann, uns in ſo liebevoller Weiſe 
ihre tröſtende Theilnahme erwieſen 
haben, ſagen wir hiermit unſern 
tiefgefühlten Dank. 

Schmiegel, den 2. Januar 1880. 
Die Hinterbliebenen. 


Hiermit ſtatten wir allen Den⸗ 
jenigen, die dem verſtorbenen Königl. 
Förſter Heinrioh Breuer das letzte 
Geleit zur Ruheſtätte gegeben haben, 
ſowie dem Superintendenten Herrn 
Klette für die troſtreichen Worte 
am Grabe deſſelben, unſeren herz⸗ 
lichſten Dank ab. f 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Louiſenhain, den 30. Dez. 1879. 


FIE. u 
— Cont. —— 8 


Meinen Glückw. zum neuen Jahr 
den gnädigen Damen, welche ſo 
ütig waren, und auf Fürbitte der 
Frau Majorin Deutſch mir oft eine 
Freude bereiteten. Ich bin deſſen jo 
ſehr benöthigt und habe zu dieſem 
Feſte auch nicht das Kleinſte erhal⸗ 
ten; es bittet ganz unterthänigſt die 


xp. d. 


Gehalt pmg N a 
7 Wolschewsk 0. Carl Adam in Düſſeldorf. Frl. 
Deer sr. dr "| gdwin Yenbt mit Gomnseheen 


r. Ernſt Naumann in Sprottau 
und Berlin. Frau Eliſe, per, 
Tramnitz, geb. Voigt mit Rektor 
Dr. Kerſten in Neu⸗ Ruppin il. 
Marie Richer v. Martille mit Haupk⸗ 
mann Frhrn. v. Eynatten in Bucke⸗ 
burg. Frl. Hedwig v. Homberg zu 
Vach mit Rittergutsbeſitzer Fihrm. 
Georg v. Puttkamer in Darmſtadt 


— . — H— ͥͤ 


Hierdurch warne ich Jedermann 
meinem minderj. Sohne Ludwig 
> oder geldeswerthe Sachen zu 
eihen. 


Kantorowiez —Sehrodka. 


und Geſelligkeit. 


Sonnabend, 
den 3. Januar 1880, 
Abends 8 Uhr: 


besellige Zusammenkunft. 


jofort 


und Feſeritz. 


mit Frl. Margarethe Arnhold. 
Kapitän⸗Lieutenant Maſchke mit el. 
Anna Ligowski in Kiel. Lieutenant 
Otto Nicolaus von Bismarck mt 
Freiin Caroling von Knobelsdorff in 
Wittenberg . 


Eisbeine 
. zur Rothen Laterne 
Breslauer: u. Taubenſtr.⸗Ecke. 


Heute Eisbeine 


beginnt am 
Sonntag, 


den 4. Januar 1880, 
für die Damen Abends 5 Uhr, 


Lieutenant Geppert in Straub m 
Pomm. Aſſiſſtenzj⸗Arzt Dr. ©, We 
ledi in Hannover. Landrath 
herr Trott gi Solz in Geln 
tobt). — 


Specht, 
St. Martin 18. 


Heute Eisbeine und früh von 


Zu ſprechen jeden Sonnabend, 
Sonntag, Montag und Dienſtag 
Nachmittags von 14 bis 36 Uhr in 
meiner Wohnung, Mühlenſtraße 7, 


10 Uhr ab \ ine Tochter; 
: vis-A-vis der neuen Ad). 
friſche Wurſt. bart, rechts, visavis örnſtein in Proskau. Mafor a 
92 W. Mewes. Wuuiſenſchule⸗ in Roſtock. Herrn Elimar von ME 


Stutterheim in Abbarten. 34 
beſitzer Wolfgramm in Guben. e 
meiſter Meyer in Hannover. eg e 
Aſſeſſor von Altenbockum in Kae 
Geſtorben: 

in Berlin. Hr. 
in Berlin. Hrn. 
Anna in Berlin. $ 
Pätzholdt in Berlin. 


Seel Deut ſriſche Wurſt, ſowie Eisbeine, 

nebſt muſikaliſcher Unterhaltung bei 
Carl Teuber, Dominikanerſtr. 3. 
Jeden Sonnabend Abend Eis beine 

bei E. Herbig, Berlinerſtr. 13. 


Heute Sonnabend Eisbeine. 


L. Joseph, Wiener Tunnel. 


Men Cärnevaltanzkurſus 


für Erwachſene, wird den 4. Januar 
k. J. eröffnet. Anmeldungen alle 
Tage v. 1—4 Nachmittag, 


A. v. Lipiuski, 


Langeſtr. 8. 


